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let� Zerr ' ssen — endlich zerrissen . Die

s6n . n " ' usionen über das wahre We -

�cht
68 �" ' ten . Reiches und seine Ab -

den Verfliegen . Der Traum vom Frie -

v0n' ,0n �er europäischen Entspannung ,
•Un,ner . . Entgiftung der internationalen

�Pvfre ist ausgeträumt . Endlich
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t ' er Grösse des Verbrechens

Die J' sc ' 1ütterung in der ganzen Welt .

�. entschlossene Stellungnahme der

�ninfh11 �e8ierung und die gewaltsam -

leUanf �eaktion in Frankreich zie -

(les e | .as gleiche ab : die gesamte Kraft

Volkenglischen und des französischen

•teiide Zufammenzubaneii für die kom -

kaum
n Entscheidungen . Es geht jetzt

dens Jnehr um die Erhaltung des Frie¬
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65 �eEt um die Verteidigung und
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krieg • nttonen . ßenn der neue AVelt -
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unvermeidlich geworden .

sehen ragödie des tschechoslovaki -

licht <, "<es ist erschütternd . Es hat

Serloe�111� staatliche Selbständigkeit
Itici sen' sondern jede Freiheit hinzu ,

Me ne,ne nationale Kultur ist abermals

Schliff ( �em " fahre 1620 , nach der

Vni,. ) au� dem Weissen Berge , von

Hn) e t» bedroht . Mit tiefem

' her pZ" vntl Scham und leidenschaftli -

' len Tr' H��H�ng sehen wir , wie unter

»Jeht, ,
' n brutaler Uebermacht unter -

kat nn?8 ( ' as tschechische Volk geliebt

ej
'

Jvas es mit Stolz erfüllt hat ,

schejj j .
e' ' der freiheitlichen europäi -

' ctnpo Kultur gewesen ist . Aber das

■*k das beschichte ist heute zu rasch ,
' '!ii 'p.,,s ' nan bei der rückwärts gewand -
' W -|,ller verweilen dürfte . Was heute

i�ern �C�ecboslovakei geschah , ist

0' kes besseren Teil des deutschen

�hehei
11nd der deutschen Kultur ge -

11 w' i lIn� so " morgen anderen Völ -

V [j, ' ' Erfahren . Hinter dem Geschick

Ht j,- . ecbosIovakischen Republik

tnegen da « Verbrechen
Eine Uiind�ebung : de « Parteivorstande « an Benescli

Dr . Eduard Benesch , der frühere Präsident der Tschechoslovakischen Republik , hat an Präsident Roose -

velt , an die Herren Chamberlain , Da lädier und Litwinov einen förmlichen Protest gegen das internationale Ver¬

brechen gerichtet , dessen Opfer das tschechische und slovakische Volk ist . Der Protest lautet :

„ Vor dem Gewissen der Welt und vor der Geschichte bin ich verpflichtet , zu erklären , dass die Tsche¬

chen und die Slovaken niemals diese unerträgliche Einschränkung ihrer geheiligten Rechte annehmen werden ,
und dass sie nicht aufhören werden zu kämpfen , ehe nicht ihrem geliebten Lande diese Rechte zurückgege¬
ben sind . Ich ersuche Ihre Regierung , diesem Verbrechen die Anerkennung zu verweigern und die Konsequenzen
zu ziehen , die die heutige tragische Situation in Europa und in der Welt dringend erfordert . "

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands hat an Dr . Benesch das folgende Telegramm
gesandt :

„ Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands weiss sich eins mit vielen Millionen deut¬

scher Männer und Frauen , wenn er sich Ihrem Protest gegen die Annektion der Tschechoslovakischen Repu¬
blik durch das Dritte Reich anschliesst . Solange Deutschland eine freie Republik war , herrschten zwischen unse¬

ren beiden Ländern die besten Beziehungen und war der Friede der Welt gesichert . Die seit sechs Jahren ge¬

häuften Verbrechen , die in dem Gewa ' tstreich gegen Ihr Volk ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht haben , sind

nur darum möglich gewesen , weil die rechtliah und freiheitlich gesinnten Massen des deutschen Volkes seit

jener Zeit ohne Stimme und ohne Ein fluss sind . Im Kampf um die Wieder auf richtung seiner zu Boden getrete¬

nen Rechte wird das tschechoslovaki sehe Volk alle Deutschen anständiger Gesinnung an seiner Seite finden . "
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' fie Frage nach dem Geschick

Sn (VS, ün� <fer Freiheit in der Welt .

neue Weltkrieg ist unvermeid -

h forden .
" f i

Sc. Scbechoslovakische Volk wird

T' 6 da ' "f Freiheit zurückgewinnen , so

'p-it �. . ' kutsche Volk zu seiner Frei -

' ebie[ Illcbkehren wird . Heute ist das

Niliig er tschechoslovakischen Re -

deiV"1 t ' en Truppen der erobern -

\ VpitiScEen Despotie besetzt , so wie

h � -i,- ege Serbien und Belgien be -

' ch i a�ea" Solange noch das Dritte

i" besg. 6, ht , wird auf dem Gebiete , das

lllr J; u
z hält , die Freiheit und die Kul -

I�Jl, g
" P3 " ausser Kraft gesetzt blei -

�U, � �' rd weder Frieden , noch Frei -

jV cb Kulturfortschritt in Europa

hpi « �as Herrschaftssystem
i ' 6\ yj en Reiches nicht zerstört ist .

Uni] ' >e�reiunß ( �es deutschen Vol -
ts ist • tschechoslovakischen Vol -

l�e, die' ' 16 ai ' gemein europäische Auf -

"ents |
1,11 fnteresse des gesamten Kon -

. h
"egt .

erf . .<' ' e Erkenntnis , die heute auch

h�Uen *1�. die sie bisher nicht sehen

1 n" er Traum , dass es dem Dritten
,,n , �' e Anwendung des Selbst -

(. �tscij��Ssrechts der Völker auf die

Valien • • �a ' kstumsgruppen " an den

, ji" sii1fi ? Reiches gehe , ist zu Ende .

X nicht mehr am Beginn des 19 .

erts . sondern im zwanzigsten !

Es geht nicht um die Bildung oder Wie¬

dererstehung und Abrundung eines

deutschen Nationalstaates , wie in jener
Zeit , als die Bildung der Nationalstaaten

ein Glied im Prozesse des Werdens der

europäischen Freiheit war , der mit

einem Gleichgewicht der Kräfte endete ,

weil gleiches Recht und gleiche Freiheit

der Nationen die Grundideen der ge¬

schichtlichen Bewegung waren , sondern

es geht um den Herrschaftsanspruch des

Dritten Reiches über Europa , um die

Ausbeutung und Versklavung schwäche¬

rer Völker , um den Anspruch des

Dritten Reiches auf die Weltherr¬

schaft . Der Eroberungswille des Dritten

Reiches hat die Führung der geschicht¬
lichen Bewegung an sich gerissen , und

der allgemeine Zusammenstoss ist des¬

halb unvermeidlich geworden .
Der englische Ministerpräsident hat

in seiner Rede in Birmingham die fol¬

genden Fragen gestellt :
„ Ist dies der Abschluss eines alten

Abenteuers , oder der Beginn eines

neuen ?

Ist dies der letzte Angriff auf einen

kleinen Staat , oder sollen andere folgen ?
Ist dies tatsächlich ein Schritt in der

Richtung eines Versuchs , die Welt durch

Gewalt zu beherrschen ? "

Die Antworten ergeben sich aus der

Vorgeschichte und der Geschichte des

Dritten Reiches . Was heute geschehen
ist , ist viele Jahrzehntelang in Idee und

Propaganda und Politik vorbereitet wor¬

den , vor dem Weltkriege , durch den

Weltkrieg hindurch und nach dem Welt¬

kriege . Es ergibt sich aus dem Geist und

Wesen des Dritten Reiches , aus seinen

Handlungen und aus den inneren Not¬

wendigkeiten , die es durch sein * Hand¬

lungen selbst geschaffen hat . Die Ant¬

worten auf diese Fragen sind entschei¬

dend . Hier sind sie :

Die Vergewaltigung der Tschechoslo -

vakei ist weder Abschluss eines alten

noch Beginn eines neuen Abenteuers . Sie

ist eine Etappe auf dem Wege des sä¬

kularen alldeutschen Dranges nach dem

Balkan und dem Orient auf der Linie

Berlin - Bagdad , eine Etappe auf dem

Wege , auf dem die Hegemonie Deutsch¬

lands über Europa aufgerichtet ' werden

soll . Auf diesem Wege gibt es keine Ab¬

schlüsse . Die Annektion der Tschecho -

slovakei ist so wenig ein Abschluss wie

die Einführung der allgemeinen Wehr¬

pflicht , die Besetzung des Rheinlandes ,
die Annektion Oesterreichs und die An¬

nektion des Sudetengebietes . Jedes der

Glieder in dieser Kette ist ein Sprung¬
brett für neue Gewalttaten gewesen , und

die auf jeder Etappe neu gewonnene
Macht ist sofort zu neuer Machterwei¬

terung ausgenutzt worden .

Der Angriff auf die Tschchoslovakei

ist keineswegs der letzte Angriff auf

einen anderen Staat . Weitere werden

und sollen folgen . Der diplomatische ,
mit Drohungen begleitete Angriff auf

Rumänien ist bereits im Gange .
Alle grossen Aktionen des Dritten

Reiches , die das Gleichgewicht in Euro¬

pa erschüttert und den Frieden gefähr¬
det haben , sind darum Schritte in der

Richtung eines Versuches , die Herrschaft

Deutschlands über die Welt mit Gewalt

aufzurichten .

Die Zerschmetterung der Tschechoslo -

vakei hat deshalb nicht nur europäische ,
sondern weltpolitische Bedeutung . Es

hat an Warnungen nicht gefehlt , die

auf die Gefahren für den Frieden der

Welt hingewiesen haben , die mit einer

Zerstörung des status quo im europäi¬
schen Osten verbunden sind . Im Jahre

1936 hat der tschechische Oberst Mora -

vec auf die drohende Gefahr eines deut¬

schen Vorstosses auf der Linie Berlin -

Bagdad hingewiesen und den Englän¬
dern warnend zugerufen :

„ Am Tage , wo die Kleine und die

Balkanentcnte einem Stoss weichen wür¬

den , der längs der eurasischen Trans¬

versale geführt wird , würde man nicht

nur einer Verschiebung der Grenzpfähle
in Europa beiwohnen , sondern einer

Neuverteilung der Welt . "

Heute existiert die Kleine Entente

nicht mehr , und die Balkanentente ist

nur noch ein Schemen . Damals rechnete

man noch damit , dass Italien bei einem

deutschen imperialistischen Vorstoss

zum mindesten neutral sein werde , wenn

es nicht gar gegen das Dritte Reich

kämpfen werde . Heute besteht ein Mi¬

litärbündnis zwischen Italien und dem
Dritten Reich .

Raub und Unforjocliuns '
Am Beispiel der Tschchoslovakei wird

demonstriert , was deutsche Hegemonie
bedeutet . Die tschchoslovakische Nation
ist gegenüber dem deutschen Volke in
die Rolle einer geduldeten Minderheit

versetzt worden , die dem Willen und

der Ausbeutung durch das Herrenvolk

unterworfen ist . Das Dritte Reich will

alle ökonomischen Vorteile des Herr -

schaftsverhältnisses für sich haben , es
will die Bedürfnisse und die Entwick¬

lung des beherrschten Volkes den Be¬
dürfnissen des Herrenlandes unterord¬

nen , den Interessen , die im Herrenlande
von den herrschenden und die Herr¬
schaft ausbeutenden Kräften als die im¬
manenten Interessen der Nationen aus¬

gegeben werden .

Der reine Raubcharakter dieser Ero¬

berung ist im Grossen wie im Kleinen
sichtbar geworden . Das Gold der tsche¬
chischen Nationalbank ist vom Dritten
Reich geraubt worden und dient der

Verstärkung seiner Kriegsrüstung . Die

gesamte Ausrüstung des tschechoslova¬
kischen Heeres , schwere und leichte

Waffen , Flugzeuge , Tanks und Muni¬
tion ist in die Hände der Eroberer ge¬
fallen . Die agrarische Produktion des
Landes wird von den Eroberern über¬

nommen , vom Dritten Reich her hält
die Nahrungsmittelknappheit ihren Ein¬

zug in die Tschechoslovakei . Dass die
erobernden deutschen Soldaten sich auf
die Butter - und Kuchenbestände in Prag
wie ausgehungerte Wö ' fe gestürzt haben ,
ist eine Illustration im Kleinen für den
Raubcharakter .

Die ökonomische Ausbeutung bedeu¬
tet zugleich kulturellen Niedergang des
tschechoslovakischen Volkes . Das Herr -
schaftsverhältnis , dem es unterwor¬
fen worden ist , widerspricht seinem

selbständigen Kultur - und Freiheits¬
willen . Dieses Volk ist durch die
deutsche Herrschaft unter der Habsbur¬

ger Monarchie nicht gebrochen worden ;
mit seinem allmählichen wirtschaftli¬
chen Aufstieg hat sich sein selbständiger
Kulturwille entwickelt , ist die Wiederbe -



lebung seiner Sprache und seiner Litera¬

tur Hand in Hand gegangen , bis es nach

dem Weltkriege seine staatlichen Ge¬

schicke in seine eigenen Hände genom¬
men hat . Heute herrscht unterdem „ Pro¬

tektorat " in den annektierten Gebieten

ein Terror , der auf die intellektuelle Ent¬

hauptung der Nation abzielt . Die Gestapo ,
die in Deutschland mit Haft , Konzentra¬

tionslager , Folterung und Mord den Geist

der Freiheitund der Demokratie ersticken

will , soll mit den gleichen Methoden in

den eroberten Gebieten den nationalen

Freiheitswillen und die Behauptungskraft
des tschechoslovakischen Volkes als

Kulturnation unterdrücken . Die Tat¬

sache , dass mindestens fünftausend

Personen verhaftet worden sind , weil

sie tschechische Patrioten und Gegner
der Despotie sind , zeigt , dass es auf eine

intellektuelle Enthauptung einer frei¬

heitliebenden Nation abgesehen ist .

In diesem Zusammenhang darf die po¬
litische Seite des Judenterrors nicht

übersehen werden , der gleichzeitig ent¬

fesselt worden ist . Die Juden in der

Tschechoslovakei , und namentlich in der

Hauptstadt Prag , sind vornehmlich Trä¬

ger der freiheitlichen deutschen Tradi¬

tion gewesen , die Träger des deutschen

Liberalismus . Sie trifft heute nicht nur

der Rassenhass der Eroberer , die Raub¬

gier der Hyänen , die sich auf die jüdi¬
schen Wirtschaftspositionen stürzen ,

sondern vor allem der Hass des Systems

gegen die liberale deutsche Kultur .

Die Ischechoslovakische Arbeiterbe¬

völkerung wird dem Arbeitszwang für

das Dritte Reich , das heisst für die deut¬

sche Kriegsrüstung , unterworfen wer¬

den . Schon vor der Annektion sind Ar¬

beiter aus der Karpatho - Ükraine nach

Deutschland transportiert worden . Der

freie tschechische Arbeiter wird zum

Sklaven der deutschen Rüstungswirt¬
schaft . Er hat nicht nur seine politische
Freiheit , sondern auch seine wirtschaft¬

liche Freiheit und seine Rechte verloren .

Während des Weltkrieges hat es in der

ganzen Welt stürmische Entrüstung

hervorgerufen , als die kaiserlichen Be¬

hörden Arbeiter aus Belgien deportier -
tert , um sie für die Zwecke der deutschen

Kriegswirtschaft zu verwenden . Heute

wird diese Methode in grösstem Stile

angewandt . Das gesamte ischechoslova¬

kische Volk wird zum Sklaven des deut¬

schen Rüstungsbetriebes gemacht .
Ein freies Volk , das sich seine Kul¬

tur selbst erarbeitet hat , ist in vollkom¬

mene Rechtlosigkeit und Unfreiheit er¬

niedrigt worden . Wir fragen uns mit

grosser Besorgnis , welche Methoden das

Dritte Reich gegen das unglückliche
Volk noch anwenden wird . Es gibt ge¬
wisse alldeutsche Rezepte aus der Zeit

vor dem Weltkriege über die Behandlung
von unterworfenen Minderheiten , die

entrechtet , unschädlich gemacht , entna¬

tionalisiert werden sollen — angefangen
vom Verbot von Kommerz und Konnu¬

bium mit dem Herrenvolke bis zur ge¬
waltsamen Massendeportation .

Das ist das Wesen der ausbeutenden

Herrschaft , die das Dritte Reich über die

Völker des europäischen Südostens auf¬

richten will , um sich ein Sprungbrett
zur Beherrschung der Welt zu schaffen .

Der selbständige Kultur - und Freiheits¬

willen , und der damit verbundene wirt¬

schaftliche Aufstieg , die in mehreren

historischen Absätzen sich von solchen

Herrschaftsverhältnissen befreit haben ,

von der Herrschaft der Türken , der Ma¬

gyaren und der Habsburgischen Monar¬

chie , soll wieder zerschmettert werden .

Das Dritte Reich verbindet heute die

grosszügigen Ostpläne Ludendorffs aus

der Zeit des Weltkrieges mit den kühn¬

sten Weltherrschaftsplänen der Alldeut¬

schen . Die Periode der offenen Erobe¬

rungen hat bereits mit der Annektion

Oesterreichs begonnen . Die machtpoliti¬
schen und strategischen Vorteile , die das

Dritte Reich mit der Zerschraettexung
der Tschechoslovakei erhalten hat , lie¬

gen auf der Hand . Das Angriffpotential
des Dritten Reiches hat schon vor dem

Beginn der offenen Auseinandersetzung
die machtpolitische Lage zugunsten des

Dritten Reiches verändert .

Da « Verbrechen nnd die Folgen
Die Welt protestiert nnd verweigert die Anerkennung

Ol « Vnnektlon » er Terror

Droliungen und Gegen¬

wirkungen

Am 16 . März hat Hitler vom Hradschin in

Prag aus eine Proklamation erlassen , in der

er die Annektion von Böhmen und Mähren

ausspricht .
In Prag regiert fortan ein „ Reichsprotek¬

tor " . Für diesen Posten ist Herr von Neu¬

rath ernannt worden . Unter ihm steht eine

tschechische Protektoratsregierung , die von

ihm abhängig ist und eine reine Puppenre¬

gierung darstellt . Die Proklamation hat eine

gewisse Selbstverwaltung versprochen , die

jedoch durch das Recht des Reiches , in Ge¬

setzgebung , Verwaltung und Justiz nach Be¬

lieben einzugreifen , gänzlich wertlos ist .

Die nichtdeutschen Einwohner des an¬

nektierten Gebietes erhalten keine Bürger¬

rechte , sie werden als unterworfene Einge¬

borene behandelt
» *

*

Der Terror des Dritten Reiches hat im

annektierten Gebiet mit voller Wucht einge¬
setzt . Die Gestapo hat bisher gegen 5 000

Verhaftungen vorgenommen . Es ist ein Kon¬

zentrationslager in der Nähe von Prag ein¬

gerichtet worden . Die Presse ist gleichge¬
schaltet worden . Die Gleichschaltung von
Theater und Film hat begonnen . Der Terror

gegen Juden ist im vollen Gange . Die Syna¬
goge von Brünn ist niedergebrannt worden .

Eine Selbstmordwelle geht durch das un¬

glückliche Land . Massenselbstmorde von
tschechischen Patrioten und von Juden

erfolgen täglich .
Zu den am meisten vom Terror bedrohten

Personen gehören deutsche und österreichi¬
sche Emigranten , die das Gebiet der Tsche¬
choslovakei noch nicht haften verlassen
können .

Hitler hat ebenso die Slovakei annek¬

tiert .
Die Karpathp - Ukraine ist von ungarischen

Truppen besetzt worden .

Der inlernallonale Profeet

Die englische und die französische Regie¬

rung haben in Berlin Protestnoten gegen
die Annektion der Tschechoslovakei über¬

reichen lassen . Die Noten nennen die An¬

nektion der Tschechoslovakei „ eine fla¬

grante Verletzung des Buchstabens und des

Geistes der Abkommen , die in München am

29 . September 1938 unterzeichnet worden

sind " , und sie erklären , dass die Regierung

„ die Legitimität der durch die Aktion des

Reiches in der Tschechoslovakei geschaf¬

fenen neuen Situation nicht anerkennen

können . "
Die Antwort des Dritten Reiches bestand

in der Erklärung , dass „ die Reichsregierung
nicht in der Lage sei , diese Proteste zu be¬

achten , da ihnen jede politische , juristische
und moralische Grundlage fehle . "

D < - r Druck auf * Rumänien

Der Chef der deutschen Wirtschaffsmis¬
sion in Rumänien hat der rumänischen Re¬

gierung die folgenden Forderungen gestellt ;
„ 1. Rumänien muss alle seine Anstren¬

gungen zum Aufbau einer nationalen Indu¬
strie einstellen , allmählich alle seine Fabri¬
ken sebüessen und sich auf den Charakter
eines Agrarlandes beschränken .

2. Die gesamte rumänische Ausfuhr von
Getreide , Holz , Vieh und Lebensmitteln , al¬
so praktisch die gesamte Ausfuhr — soll
für Deutschland reserviert werden .

3. Falls Rumänien diese Bedingungen
annimmt , ist Deutschland bereit , die ter¬
ritoriale Integrität und die Unabhängigkeit
( les rumänischen Volkes zu garantieren . "

Die rumänische Regierung hat diese For¬
derungen abgelehnt , und hat der englischen
Regierung diese Vorgänge mitgeteilt .

* *
Die Sowjetregierung hat in einer scharfen

Protestnote gleichfalls die Anerkennung

verweigert .

Iffillpr iinsrlanhwürclis :
% us der Rede Chanilierlaln » *

♦
* ** •

Die Vereinigten Staaten erkennen die

Annektion ebenfalls nicht an .

Am 17 . März sprach der englische Mini¬
sterpräsident Mr . Chambcrlain in Birming¬
ham :

„ Die öffentliche Meinung in der Well bat
einen Schock erhalten stärker als jeder an¬
derer , der ihr jemals zugefügt worden ist
— seihst von dem gegenwärtigen Regime

in Deutschland . Was die endgültigen \
kungen dieser tiefen Störung auf ä' 6 ''

ster sein werden , kann noch nicht vor 1

gesagt werden , aber ich bin überzeug ' » �
sie in ihren Ergebnissen tief cinscb | U

dend auf die Zukunft wirken wird .
Als ich von meinem zweiten Besucn 1

Deutschland zurückkam , berichtete ich (k

Unterhause über eine Unterhaltung , .
mit Herrn Hitler gehabt hatte . Ich

dass er mit grossem Ernst wiederhollc »
'

er bereits in Berchtesgaden gesagt hal �
dass Sudetenland das letzte seiner Rrr ! „
rialen Ziele in Europa sei , und dass er 01

Menschen anderer Rasse als der deutsc, . 1
in das Reich einzufügen wünsche . Herr Hl'

ler selbst hat diesen Bericht bestätig ' »
der Rede , die er im Sportpalast ge' ia

1

hat , und in der er sagte :
„ Dies ist der letzte territoriale Ansprl ' ßfl'

den ich in Europa zu machen habe .
Und später sagte er in der gleichen 'Reih'

„ Ich habe Herrn Chamberlain vers ich1'

und ich wiederhole es hier , dass es , ivf '»v. »« (I' i*- ici i CO JUC,J f - ' jf-fj,
dieses Problem gelöst ist . für Deutseh "
in Europa kein territoriales Problem

'

gibt . "
Und er setzte hinzu : q
„ Dass ich dann am tschechischen S ' ,

nicht mehr interessiert bin . Und das ißir

ihm garantiert !
Tschechen ! "

Wir wollen gar
ktl "

W
Wie können die Ereignisse dieser

Zusicheruneen vere " 1che mit diesen Zusicherungen
werden ?

Was ist ms der Erklärung 8®*®� ■• » »».j «.-»i iici ivim uiifi n r j»,
keine weiteren territorialen Ziele ?

keine Tschechen im Reich ? Welche h' 1.1
aus der Zusicherung geworden : wir

sieht ist auf jenes Prinzip des Selbs ' h� �
mnngsrechts genommen worden , über

Herr Hitler mit solcher Vehemenz
redete , als er in Berchtesgaden die --

�
nung des Sudetenlandes von der Tsch

slovakei und seine Angliedcrung
' ' in

Reich forderte ?
Muss sich nicht unserem Geiste die

nr . . . . . .i • ui Jet ( ir »uaufdrängen : Wenn es so leicht ist .

zu entdecken , um so fe ' erlich und ,vl

holt gegebene Zusicherungen zu i!l>r�c�c
<— welchen Glauben kann man <'alU1Il,f,rr
ieder • anderen Zusichernng entgeä

gen , die aus derselben Quelle konin »

nend Rumänien der nächste bedrohte

Staat , auf dem anderen Frankreich . Ge¬

gen Rumänien richten sich deutsche For¬

derungen , die auf eine vollkommene Un¬

terwerfung des Landes nnter die deut¬

sche Kriegswirtschaft hinauslaufen , ge¬

gen Frankreich richten sich die Forde¬

rungen Italiens , die noch nicht offiziell

ausgesprochen , aber hinreichend be¬

kannt sind . Die Bedrohung Rumäniens

ist unmittelbar . Der Südosten ist völlig
in Bewegung gekommen . Die Karpatho -
Ukraine ist von den Ungarn besetzt ,

deutsche Armeen bewegen sich gegen
Südosten , Ungarn scheint völlig in die

deutsche Herrschaftssprhäi ' e zu gleiten .
Die rumänische Regierung hat sich hil¬

fesuchend an England gewandt .
Die beiden westlichen Grossmächte

sind untereinander in Beratungen ein¬

getreten , sie� haben gemeinsam prote¬
stiert , und gemeinsam eine hochmütige ,
vom Uebermut der Eroberer zeugende
abweisende Antwort erhalten . Sie haben

ihre Botschafter aus Berlin zurückgeru¬
fen . Sie gehen daran , ihre Völker zum

Kriege bereit in machen , sie haben Be¬

sprechungen mit den Vereinigten Staa¬

ten und Sowjetrussland eingeleitet , sie

bieten allen sich bedroht fühlenden Na¬

tionen ihren Rat an .

Weder die Vereinigten Staaten noch

die Sowjetunion noch England und

Frankreich erkennen den durch die An¬

nektion geschaffenen Zustand der Dinge
an . Eduard Benesch , der frühere Präsi¬

dent der tschechoslowakischen Republik
hat einen feierlichen Protest an die Re¬

gierungen und an den Völkerbund ge¬
richtet . Die Vereinigten Staaten haben

wirtschaftliche Massnahmen gegen das

Dritte Reich ergriffen , die die Einfuhr

deutscher Waren nach den Vereinigten
Staaten ausserordentlich erschweren .

gen die deutsche Eroberungspolitik ein

geleitet . Die Sammlung für die kom
mende grosse Auseinandersetzung ist im

Gang . Eine Periode des Experimentie -
rens in Europa geht zu Ende und die

englische und die französische Politik
kehren zu jenen Plänen zurück , die sei¬
nerzeit mit dem Projekt eines Ostpaktes
verfolgt wurden . Damals sollten und
konnten diese Pläne der Erhaltung des
Friedens dienen — heute stehen sie im
Zeichen eines drohenden Weltkrieges .
Denn die innere Dynamik des Dritten
Reiches macht den neuen Weltkrieg un¬
vermeidlich .

Welt für sich hat , und das

wieder aufsteigen wird , fi ' ei u' uj "
' �i,

deutsche Volk , das seine Freihc ' 1 .jt
tet , der Freund der im Kampfe um

und Freiheit siegenden Welt -— h'
veri

-

deutsche Volk , das seine Freiheit �
ren hat und zum Werkzeug eines

�
nalischen Machtwahns geworden ,s W

U« _ _1 „ _ _ _ _ _ _ _-1! _ T7- - r. 1rl Jdas am Ende , wenn die Fesseln � �
chen , und wenn es seine Hände m1� ?|l
Willen zum Frieden , zum Recht . iv
Freundschaft der Völker aussH- ff ,
wird , die ganze Last des Hasses

Zur Stunde , in der wir schreiben , sind

sowohl die nächsten Drohungen , als

auch die Gegenwirkungen sichtbar ge¬
worden . Es gibt heute schon gewisser -
massen zwei Hauptkriegsschauplätze : j
den einen im Osten und auf dem Bal- j
kan , den anderen im Westen und im

Mittelmcer . Auf dem einen ist anschei - ,

In Frankreich hat die Regierung Da -

ladier vom Parlament Vollmachten er¬

halten , die es ihr ermöglichen , alle wirt¬

schaftlichen und finanziellen und mili¬

tärischen Massnahmen anzuordnen , die

zur Durchführung der industriellen Mo¬

bilisation notwendig sind .

Die englische Regierung , die bisher

auf das bestimmteste jede Politik abge¬
lehnt hat , die als eine Politik der Ein¬

kreisung gegen das Dritte Reich hätte

angesehen werden können , hat Schritte

zur Bildung einer grossen Koalition ge -

Die Gefahr für da «

deutKClie Volk

Der Gedanke an einen neuen Welt¬

krieg ist schrecklich . Aber wir schicken
unsere Blicke weiter vorwärts und sa¬

gen : Noch schrecklicher muss dem deut¬
schen Volke der Gedanke an das Ende
und die Folgen eines vom Dritten Reiche
entfesselten Weltkrieges sein . Unüber¬
sehbar sind die Folgen für alle . Welche
Restaurationen und welche Veränderun¬

gen am Ende stehen würden , vermag
heute noch niemand zu sagen . Der eng¬
lische Ministerpräsident hat seine Rede
in Birmingham mit folgenden Sätzen

geschlossen

„ Wir sind eine grosse und mächtige
Nation , weit mächtiger , als wir vor sechs
Monaten waren , und Akte der Gewalt
und der Ungerechtigkeit ziehen früher
oder später ihre eigene Strafe nach sich .
Jeder dieser neuen Gewaltakte ruft neue

Gefahren für Deutschland in der Zu¬

kunft hervor , und ich wage zu prophe¬
zeien , dass am Ende Deutschland bitter
bereuen wird , was seine Regierung ge¬
tan hat . "

Die Drohung , die in dieser Prophe¬
zeiung liegt , ist nicht hinwegzuwischen .
Sie enthüllt das ganze Ausmass des Ver¬

brechens , das die Regierung des Dritten
Reiches begeht — nicht nur an den Völ¬

kern , die sie unterwirft , sondern auch
am eigenen Volke .

Welche düstere Perspektive enthüllt
sich hier ! Dort das tschechoslovakische

Volk , das heute unterjocht am Boden

liegt , und dennoch die Sympathien der

Schuld tragen soll , die Hitlers DeSl

auf sich geladen hat .

Wir , die wir von der ersten �tlin

B gen das Verbrechen des Hitlers }�
gekämpft haben , sagen angesichts

5

»■»zu* r*** - - - -U _ _ .. . TAJ >«.. ✓-»f Qvstß tc'neuesten Verbrechens : Dieses Sys �
Schande und Fluch , ist Verden"�. , ; ,
das deutsche Volk . Die Gegner�,,
Systems in Deutschland haben n

�•. . . . . . . . . . . . .. . . .. . . . . . .. *- - - -. c e ' '
nen Verbrechen nichts gemein . gyStfi
dämmen sie , wie sie das gnnzc

' '
p

verdammen . Sie sehnen selbst j.»
der Befreiung herbei , der das V

Frieden und

stellen wird

stems , und auch für sie .

die Freiheit wie*' 1' 1 ,,
für alle Opfer

C. [

Rle l » r « | » lio * on �
Die „ Essener „ Nat ' onalzeitung ' *

. „J y
licht ein Inserat mit Bild ; Hifier fi '11141 1-»I IH . II *»- - | .
ring über eine Landkarte gebeugt -
heisst es :

„ Beschlüsse von morgen — heid (

,V. S. - Presse .

i "
1

Ja , das ist wirklich möglich .
'

guten Verbindungen der NS - Fr
Parfei und Staat und dank ihTC ® *

• liehen Nachrichtendienstes I■iiliii, - ii rvarnncnienuiensics '
jcl )f

s ' ets zuverlässig und schnell , oä�J
bleme der Lösnng entgegengehen >
besondere Massnahmen zu erwa
Wenn Sie daher die NS . - Prcsse '

j(| .i
sam lesen , können Sie sich rech ' 2�
genaues Bild machen über d" 8 ' ucä'
idant ist . Deshalb lohnt es s ' cb '

Sie , dic ' NS - Presse zu lesen . "

Es lohnt . Der aufmerksame Le�ijf�
nicht nur wie jeder andere alte " , #

Wahlergehnisse im voraus , er erL' "�/'
und zwar gewöhnPch acht Taue
eher benachbarte Staat demnächst Prf(lj) r

ren , eine unhaltbare Situation scl ' 3�.■ö
den Einmarsch deutscher Trupp ®" jjc

�

mcidtich machen wird . Insofern i8 '

der Ueberraschungen vorüber .
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Der Raiibeliarakter lies Syslcais

,,
or etwa vier Wochen erhielten wir aus

�rtin eine Information , wonach ein neuer
ors ' oss gegen die Tschechoslovakei bevor -

� ac. Die Slowakei werde zu einem unab -
nan- '' S' gen Staat erklärt werden ; die tsche -
jjjfahe Armee solle entwaffnet , die Aussen -
. | tik des Reststaates unter deutsche Kon -
role gestellt und ein enger Wirtschaftsan -m-. . _ _ _ _

v. uiia ein euger v
Uss durchgeführt werden .

r�e ' feltcn nicht an der Richtigkeif

« | SW �' " afung - Die Diktatur konnte kaum

UnaKs5 �an( leln > denn die Gewalt hat ihre
u an( lerliche Logik . Die deutsche Armee

' kn
' n ' ' lrern Rücken keinen Feind dul -

(r
'

�' pnn sie sich zu der grossen Auscinan -

dii h
" H" ' rn Wesien anschickte . Die tsche -

sek - �ri " ce musstc aufgelöst , die deut -

� ' ' ' itarmacht musste sich über das gan -
Qju* erstrecken , damit der Raum im

tj .
n 8esichert sei . Ungarn ist jetzt eine En -

ode,.6 ,ri1 ' Putschen Machtbereich , ob es will

fCin nlc ' 1' • ganz und gar zur deutschen Ver -
' >0 ' en ist umklammert , Rumänien

' Aop i"1 ' Putschen Zugriff offen . Karpa -

* orL
4 ' st Ungarn zum Frasse hinge -

sigk;.n- �ao hat damit wohl die Zuverläs -

Band' magyarischen herrschenden

Werl-1 tigern , ihre Tauglichkeit , sich als

lis / - eu« gegen Rumänien gebrauchen zu

dp,, erhöhen wollen . Das Verschwinden

Ende der Illusionen — endlicli Abwelirfront

hebe/ , Schwierigkeiten Deutschland in derj Mangel an Rohmaterial ? Der Rüstungs - I standen , und die Maske des armen be -\ erfrtlenin o cAinor \ ior »hrnnliriIf mi f n q Iron � . 1 � u r

. . . . . .
erkannt . Wir haben immer wieder gesagt , Roheisen , 1,6 Mill . T. Rohstahl , 210 000 T.
dass die Wirtschaftsschwierigkeiten für IBlei - , Zink - , Silber - und Golderze . 1,8 Mill .
Hiller , der sie gar nicht in sein Bewusstsein
aufzunehmen vermag , keine Hemmung sind ,

Hektar umfassen die reichen Waldbestände ,
denn über die Hälfte in der Slovakei und

sondern gerade der Anlass , sie mit Gemalt die böhmisch - mährische Ebene ist eines der
zu überwinden . Man muss es einmal deutlich fruchtbarsten Agrargebiete Europas .

.. _ _ _ _c j - _ _ u : „ j _ _ tx i . .. . . . .

. . . . .
1

bagatellisierten
Lose des unterdrückten deutschen Volkes
erkennt die Welt , was ihr bevorsteht . Der

,1 frühere Marineminister Duff Cooper nennt
Lim Unterhaus Herrn Hitler einen dreifach

meineidigen Verräter , eine Beleidigung , ge¬
gen die der deutsche Botschafter nach¬

sagen , selbst auf die Gefahr hin , damit auch Eine überanstrengte Wirtschaft mit über - drücklichen Protest erhoben batfIpiif «: pho Spntimpnfalif äff »n 7M vprlpfypn • D — -- - - - - - - - -«»■» -nv: . «

- - - - -
1deutsche Sentimentalitäten zu verletzen : beanspruchtem Produklionsapparat ? Die

Hitler hat Deutschland in einen Raubstaat Tschechoslovakei ist industriell hoch ent -
verwandelt und das deutsche Volk zu einer 1wickelt mit ausgezeichneten Rüslungs - und

tcht » v" " " Hainen des Selbstbestimmungs
. " «befreiten ' MM
�■' eferu

„ Karpatho - Ukraine " , ihre

"e» , "n8 an ' ' lrc ehemaligen und künf

. ' ' mmsten Unterdrücker , die M

kr <\n ll'St Augenblick keine Hinderung
. " Ischen

� i4 £d
.. — Machtpolitik , ebenso wenigme dadurch bewirkte Herstellung der

i so heiss befürworteten ge¬
polnisch - ungarischen Grenze .fernen"»6 ukro -

Alm is . a"uscke Frage ist jetzt nicht akut .

I U' e ,,' ie kommende Auseinandersetzung

�' "r | ' ke Vtrh"i | U11<' �azu braucht man gesichcr -
»orY nisse Dsten .

' lete .. auin mehr als einer Woche verkün -

aHsspJ6 " . " Rüsche Regierung der Welt ihre

HHü ' ) 0' ' t ' sche Perspektive . Der Optimis -
' "ine \-,lr " kerraschend . Mussolini werde

Wfop . 0r ( ' erungen erheben , die nicht im
<! nes billigen Kompromisses beizule -

Hit ])tlen' ( ' ' c Wirlschaftsverhandlungen
' Ite l.1. " bland versprächen guten Erfolg ,
Rtiglan . n( bgen Fühlungnahmen zwischen

' bedio lln <' Deutschland hätten eine be -

' ' "rch 7' ' ' ° Atn,os ] ) häre geschaffen , die
Hu,! , .

' ,e bevorstehende Reise der Minister
leti Xv" ,,n <' Stanley noch verbessert wer -
"e, w"rdf ' " nd der Moment sei nicht fer -
�" liM c ' n Akkord , über die AbrüstungWora - _ ■

ntn W' rs schwarz auf weiss gelesen ,
hi pr, ' �

birz , vier Tage vor dem Einmarsch
khen n«8' 5 autorisiertc Meinung der engli -

„ - Werde .

m , habei� ' O. Mäi Prag
-Chen iJ autorisierte Meinunj
lern,, "ß' erung . Die Völker , sie hörten es
�,pht"n,, �' e spärliche Kritik fand wenig
�Sieri"18' �ew' ssenlosigkeit ? . Aber keine

Set2t sich freiwillig einer solchen

tPfkeii a,,s1'. biein , es war völlige Ahnnngs -

Räuberbande durch Terror und Gewalt or¬

ganisiert . Die Ausgaben für die deutsche Ar¬
mee sind nicht unproduktiv . Das hat die
„ Deutsche Allgemeine Zeitung " bei der An -
nektion Oesterreichs schon konstatiert . Die
Armee hat die gleiche produktive Funktion
wie die Pistolen in den Händen einer Räu¬
berbande . Wenn die Vorräte verbraucht

sind , so schafft die Pistole neue .
Die Devisen mangeln ? Die tschechische

Nationalbank hat 3,47 . Milliarden Kronen an
Gold und Devisen , und wenn auch ein Teil
im Ausland liegt , und die englische Regie¬
rung die Auslieferung verhindert , es bleibt
noch ein anständiger Balzen . Und dazu die

Devisenvorräte , die Auslandsguthaben und
der Besitz an ausländischen Wertpapieren
der Banken und der Privaten . Die Juden
werden „ schlagartig " und vollständig ex -

propriert .

Maschinenfabriken .
Lücken in der Rüstung ? Deutschland „ er¬

wirbt " 1500 ausgezeichnete Flugzeuge , mehr
als das Doppelte , das England und Frank¬
reich in Amerika bestellt haben , aber es
braucht sie nicht zu bezahlen ; es erwirbt
die Ausrüstung für 36 Divisionen , darunter
die besten Tanks , Maschinengewehre und
schwere Geschütze ; es braucht sie nicht zu
bezahlen und , was es nicht selbst verwen -

jden will , kann es mühelos gegen Devisen im
Ausland absetzen . Es erwirbt die grossen
Vorräte an Rohmaterialien . Englische Schät¬
zungen beziffern den Wert der vorhande¬
nen Lagervorräte an Handelsprodukten
und Kriegsmaterial auf 250 Mill . Pfund
Sterling , auf mehr als 3 Milliarden Mark .
Die dentsche Armee ist schon produktiv .

Allerdings eine Wirkung hat die deutsche
Raubpolitik gehabt : die Täuschung geht zu

Arbeitermangen Es gibt einen Zuwachs Ende . In Deutschland selbst lässt man den
von zehn Millionen Köpfen . Die zum Teil, . Schein fallen . Ein neuer Mythus wird fabri -
hochqualifizierten tschechischen Industrie - ziert . An Stelle der Notwendigkeit , die deut -
■irbeiter werden in Zwangsarbeiter für die sehen Brüder zu befreien und zu vereinen .
deutsche Rüstungsinchcrtrie verwandelt bei tritt jetzt die Notwendigkeit des deutschen
10 oder 12sfündiger Arbeitszeit und noch

geringeren Löhnen — ein Unterschied muss
doch sein — als die deutschen Arbeitsskla¬

ven .

Recht , denn Hitler ist kein Verräter und
wenn die anderen ihm geglaubt , so ist es
nicht seine Schuld — und der „ Economist "
gibt einer ganz allgemeinen Erkenntnis
Ausdruck , wenn er schreibt ; , , Wir wissen
jetzt , Nazi - Deutschland ist ein Raubstaal . Es
gibt nichts , was es nicht nehmen wird ,
wenn es kann . Es kann nicht im Zaum ge¬
halten werden durch irgendwelche Unter¬
schriften oder moralische Skrupel , sondern
allein durch die Gewalt , so nackt und sc
brutal wie seine eigene ! "

Die englischen und französischen Wirt¬
schaftsverhandlungen sind unterbrochen ;
die Botschafter der Westmächte „ zur Be¬
richterstattung " abberufen . Die Anerken¬
nung des Raubes dürfte von England ,
Frankreich und Amerika nicht vollzogen
werden . Anstelle der Wirtschaftsverhand -
lungcn versucht England einen Abwehr¬
block der bedrohten Staaten einschliesslich
Russlands und der Vereinigten Staaten zu¬
stande zu bringen . Anstelle der NaivPät und
des Gesundbetens tritt der Ernst . Roosevelt
verlanal eine Aenderung des hemmenden
Neutralitätsgesetzes . Folat das amerikani¬
sche Volk dem Willen Roosevelts . so kann
die mächtige Abwehrfront vielleicht noch

Lebensraums , deren Ausdehnungsfähigkeit | im letzten Augenblick verwirklicht werden .
unbegrenefzt ist und die Herrlichkeit des Es ist eine Hoffnung , ach , eine schwache
ersten Reichs Deutscher Nation . Die Uner - Hoffnung nur .
messlichkeit des Machtstrebens wird einge - j Dr . Richard Kern .

die eigensinnige Verblendungrti " ' IJis \ V
t 4er W x/mviiiur , uic uic rcwi -
"Dg j, . Westmächte seit der Machtergrei -

• Hzci i
ers noch in jedem Stadium ge -

der p Jiaf , eine Verblendung , wie sie
CUhruny dor »»rO«! vvinHi/ >h

� da
1

* * � - nwg der Politik wohT wirklich
därt

s.
' ' da war . Die Verblendung cr -

r äriii 1 daraus , dass jeder nächste

i "hen�K 6 Kcchtfertigung des früheren ,
V ,

' " r,ngen soll . Um zu rechtfertigen .
' ""tt ii '

"1 einmal nachgegeben , versucht
Id enilu~r' -e"e Kapitulation , die endlich

?it (tie den Frieden bringen und da -

> �icht Scin so,I • Und so ßines von
aid Verzicht , bis man im steten

ä6!- nr. t | l0,len n, ' t dem Rücken gegen die

Krie�srriillde nach I noch in den Händen der Juden , vielmehr in das Ergebnis i r ,

Die Nationalsozialisten haben Kriegs - Der unbefangene Leser muss sich fragen • haupt ' ' .Vicht
Baatätif ' keit abcr -

gründc aller Art auf Eis liegen . Noch ehe warum ist Prag nun eigentlich erobert wor - Produktion im
al,ch tlie

Gewaltakte fest beschlossen sind , wissen den ? Weil die Deutschen dort — wie etwa etwa 10 Prozm, ! y . w if dcr Zle8e,ei lln >

sie schon hunderterlei Entschuldigungen da - in Südtirol — unter der Fuchtel des Unter - die 1 cisliin . vn rlLVV V� �f � Se, • Weil

für . denn der Aufrechte steht zu seinen Ta - driiekers schmachteten oder weil sie ich der Sgelä�iterum iit� c' l " We. Chs, ' ,

len . Manchmal geschieht ein Betriebsunfall , derart als Herren fühlten , dass man ihnen ten in der Mattrialaufs�hri Schwterl9kei -

Manchmal kommt ein Kriegsgrund ms Rol - die tschechischen Aufschriften an den waren " e" <' l <" ' f�hltessun <j geringer

len und begibt sich nicht eher zur Ruhe , Strassenecken nicht mehr zumuten konnte ' '

als bis er schwarz auf weiss in der Zeitung Und weiter — wenn beide Gründe von Hit¬

steht . Peinlich nur . wenn man zu diesem lers Presse ins Treffen geführt werden was

Zeilpunkt bereits etwas Besseres gefunden hälfe die Tschechoslovakische Republik

zu haben glaubt und ihn nicht mehr brau - tun können , was können alle anderen Län -

chen kann . So ist es dem Driften Reich der mit einer deutschen Minderheit tiin
z. B. gelungen , der Präger Regierung in der um dem Dritten Reich den Vorwand für

Slovakei ein Bein zu stellen . Aber noch am einen Ueberfall zu nehmen ?

13 . März explodierte in der nationalsozia - _

_ _

b ' stischen Presse das folgende Greuelmär¬

chen , das wir wortgetreu aus der Essener l > lo Ktolllilflls ' on

„ National - Zeitung " Nr . 72 nachdrucken : | Auf dem Flugplatz Croydon ist bekannt -

( „ National - Zeitung " , Essen , vom 17 . 3. )

„ Reichenberg . 12 . März . ( Drahtb . ) Wie Üch in der Nacht des deutschen Ge�üf -

die „ Zeit " aus Prag erfährt , werden in Streichs ein Flugzeug mit elf tschechischen
ri . ; „ u . K - - - - - - - -r»- - -- r >: „ xt

_ _ __ _

iJ ?

Jie -j. rangt ist .

iV Sl()y' nJffzierung Böhmens , Mährens und
VSaliV01 ' die Errichtung einer brutalen
�' äeitij. ' rrsc ' ' aft über ein eurpäischcs ,
V' �vieri e " des . hochbegabtes und hoch -
f' ls ein,..PS 0" { ' ausgeübt von dein Sadis -
jMapt , . z " gelloseu Räuberbande mit ihrer' \D- 1 lc' * Jl
Ii.
Ui * J, Kl i — »«atxuui uauue lim 1111x1

khV? 1' "! i I i k
r ' er �a { ur der Hillcrschen

krnjVn* an8en,essene und unvermeid -

von i ' V
�• s ' S1 die Folge der Kapitu -

.' ' "n. ic ercl1lesgaden , Godesberg und

AfiV' ' egt ,1,e Eroberung der Tschechoslo -

Krcisen der eHemafigen linksgerichtelen Flüchtlingen aus Prag gelandet . Die Namen

Parteien Gerüchte von einem Links - der elf i
e is . iinin

rutsch im Laufe dieser Woche verbreitet , halten Wer" ' • r
" • •> "V-

Dabei soll e ' no Rückkehr von Renesch
oogen sie sein . Die „ Nafional -

und seiner Granne staffinden . An der . In " wusste bereits am 16 . März eine

Snilze dieser PntschpTäne sollen Legio - _
niwort darauf . Sie überschrieb die Mel -

närskreise und ein Teil des Gencralstabcs dung im Fettdruck :

stehen . Der wnlonfe Putsch soll auch Die Rrecher des Abkommens von

auf die Slovakei übergreifen . j Manchen brachten sich in Sicherheit . "

Als der „ geplante Putsch " ruchbar wur - Denn wenn es nicht diese elf Unbekann -

de . konnte man nichts mehr mit ihm an - ten waren , wer hätte wohl sonst das Münch¬

fangen . Aber auf diese Art wäre es auch ner Abkommen gebrochen ?

gegangen , und es ist immer interessant , ei -

f,, , f,in in ffpj , fJj0T�O" " �. . . . . .. . . - -

nen Blick in die Küche zu tun , in der die

Blutsunpen gekocht werden . Uebringens

hätte die Welt dem zunächst ins Auge ge -

fassten Kriegsgrund ebensowenig Glauben

geschenkt wie dem wirklich vorgeschützten .

offen , was in der Münchner<ratVn0T [ ; uff "

hi V sPrach enthalten war . Schon da -

c» ' lnS de. -
s ' e V011 Annektion und Ero -

■' hn0' 1 die scl, <' ctioslovakei . Jetzt sehen

l<ih!"' ' 8en . ' " ' decen , die Urheber und Mit

�c?Pl"0' an
' ' 1' ' ata - strophe . Aber es war

V J. �Paroi nehlnen ' dass der de " ,sche

V ln - n A" gcnblick — etwa aus
tik . Zö. re . - " Wägungen , die ihm so fern

das n, We" dt ' ' das Werk zu Ende zu

fyii- . "' ' Pe und eben wegen Mün -

S Valien KSSes Disiko wagen konnte .

0Pa sagfe einmal Bismarck ,
l? ,) ralität 1 p0/' ,lnd mit ihm seine

V�aiif v
0

! " darauf verzichten ? Er soll -

%. 21! en{v,,r�,c ' der' , die tschechische Ar -

" W�che 1 n' darauf verzichten , das
1 whn V- xKin . . . . .

» �"�' üsselgebiet in sein Auf -

r ( R
Iu

verwandeln , in die beberr -
ikV�Opa V" ' 2,1 deren Füssen Zentral - und

V • lef ?t ? Nur Chamberlain hat es gc - ,

" egtiuiM , das » die udrlsrhafl -

"at
a " eh

Oie nnfordrilokle
3lliiiflorliei (

Die Deutschen in Prag sind , che Hitler sie

befreite , auf das schändlichste unterdrückt

und misshand ' elf worden . So wenigstens

las man es bis zum 15 . März in den deut

sehen Blättern , und es fehlte nie der Zu¬

satz , dass alle kulturellen , geschäftlichen
und industriellen Positionen in den Händen

der Juden seien . GegenwärUg — nachdem

die Wirkung des deutschen Bandilensfreichs

auf das Ausland in aller Deutlichkeit sicht¬

bar geworden ist — bemüht sich die Haken

kreuzpresse kramofhaff um eine Rechtler

thning . Und so liest man denn in der Essener

„ Nafionalzeifung " vom 16 . März ;

„ Wenn sie auch jede deutsche Anschrift

verboten und zugleich rumänische , fran¬

zösische . englische , russische und sonstige

Anfschriffen duldeten , obgleich vielle ' cb '

nicht hundert Menschen dieser Sprache

dort wohnen — alles das ändert nicht '

an der Tatsache , dass hier 40 000 Deut¬

sche ansässla Mnd , und dass das kultu¬

relle . geschäftliche und industrielle Le¬

ben zn einem Grossteil in deutschen Hän¬

den ist . "

Weder iu den Händen der Tschechen ,

nontscil « * Külmlielf

„ Die Luftwaffe hat am 15 . und 16 . März

1939 bei der Besetzung Böhmens und Mäh

rens durch ihren kühnen Einsatz trotz un

günstigster Wetterverhältnisse höchste Ein

satzhereitschaft und persönlichen Mut be¬
wiesen .

Ich spreche Offizier und Mann für ihre

Leistung und Haltung meine besondere An¬

erkennung aus .

gez . Adolf Hitler . "

Telegramm Adolf Hitlers an
Gencralfeldmarschall Göring

Honker am Werk

In Berlin sind am 14 . März wieder vier

angebliche Hoch - und Landesverräter hin

*er : chtet worden : Georg Gottwald , Martin

Rommes , Hans Höfcr und Peter Kasper .
Peter Kasper ist im Dezember 1938 nach
' Smonatlicher Untersuchungshaft vom

Volksgerichtshof zum Tode verurteilt wor¬

den , weil er heimliche Zusammenkünfte mit

Gesinnungsfreunden organisiert und mit
: hnen gemeinsam Marx und Lenin gelesen
hat . Das wurde ihm als „ Vorbereitung eines
bochverrälerischen Unternehmens " ausge¬
legt .

1-1 * sohl anfivärlM

„ Die Westdeutsche Terrain AG . Essen , be¬

richtet , dass im abgelaufenen Geschäftsjahr

Am kritisolion Punkt
Für die Kriegsvorbereitung braucht man

Kohle , und zur Forcierung der Kriegsvor¬
bereitung ist die Steigerung der Kohlenför¬
derung unerlässlich . Die Förderung von
Ruhrkohle geht aber bereits seit einiger
Zeit zurück . Um das zu verhindern , wird
die Belegschaft erhöht . Aber in der letzten
Zeit hat die Zunahme der Belegschaft den
Rückgang der Förderung nicht aufgehalten ,
sondern eigentlich verursacht . Die Gesamt¬
belegschaft der Ruhrzechen hatte 1937
290 800 Mann betragen , 1938 311 651 , aber
zur gleichen Zeit war die arbeitstägliche
Förderung von 419 000 au ' 416 000 Tonnen
und die Schichtleistung des Untertagearbei¬
ters von 2 054 auf 1 972 Kilo gesunken . Die¬
ser Rückgang ist zum Teil durch die Feier¬
schichten verursacht , die wegen mangels
an Eisenbahnwaggons eingelegt werde «
mussten . Aber diese Einschränkung ist zum
Teil durch Ueberschichtcn ausgeglichen
worden . Im November 1933 waren je Ar¬
beiter 0,59 , im November 1938 1,65 Ucber -
sch ' chten verfahren worden .

Die eigentliche Ursache des Leislungs -
rückganges liegt in dem Massenverbrauch
von Menschen für tlie Kriegsvorbereitung .
Der Bergarbeiternach wuchs zieht der be¬
schwerlichen Arbeit im Bergwerk die leich¬
tere und besserbezahlle Arbeit im Rüstungs¬
betriebe vor . Anteile geschulter Bergarbei¬
ter müssen mehr und mindcrleistungsfähige
Arbeiter aus anderen Gegenden und ande¬
ren Berufen herangeholt werden . Daher
' ' ommt es , dass die Arbeiter überanstrengt
ind und dass nach der „ Frankfurter Zei -
ung " vom 1. März . 1939 das Sinken der

Schichtleistung schon seit drei Jahren an¬
hält . »

In welchem Masse die Ueberanstrengung
' ortschre ' tel kann man daraus ersehen , dass
lie Krankheiten bei den Bergarbeitern zu¬

nehmen . Von der Gesamtbelegschaft der
Ruhrzechen waren erkrankt 1932 3,96 , 1937
1. 84 und im September 1938 6 . 39 Prozent .
Von 100 fehlenden Arbeitern fehlten wegenKrankheit 1933 18,3 , im September 1938
44,7 , also fast die Hälfte .

Admiral Lcvetzow ist im Aller von 68
fahren gestorben . Er war am Kriegsende
Stabschef der deutschen Hochseeflotte und
machte später als fanatischer Verfechter
der Dolchstosslegende von sich reden . 1933
wurde er Polizeipräsident von Berlin ,
musste jedoch später , als die Deutschnatio¬
nalen allen Einfluss verloren hnttcu , dem
Grafen Helldorff weichen .
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ZAHNAERZTLICHES GAB INET

A . GLEISER

163 , rue de la Hoquette . — Töl . ' ROQ - 36 - 98
Mitro : Pdre Lachaise

Sprechstunden : Montag , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Sozial - Versichenmg Krankenkassen

Dr . Katz - Kipen
fÄITNARZT de la Facultd de Mfdecine de Paris

17 , nie Btranger - Metro : Ripublique
Telefon : ART , 79 - 52

~ '
SprecJUtundcn durcfißehencl von S� - Vüb ?

- -
Donnerstag und Sonntag von 8— 12 Uhr

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -
Agentur

in Frankreich erteilt kostenlose Beratung in allen
Finwandcrungsfragen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay und allen Ljendern Zentral - und

Nordamerikas .
Eigene Agenturen in allen Inendem von Süd -

und Zentralamerika .
Schriftl . Aufragen an : NEUER VORWÄRTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5*) - ODE 42 - 58

Käufe *

A

Franz . - Deutsches Anwaltsbüro

Dr . jur . LEOPOLD KATZ

Beratung in allen Rechts - und
W irt Schaftsfragen

2, Rue Felix - Huguenet ( 20 - ) . Tel . Did . 82 - 47

Mitro : PORTE DE VINCENNES

CAB INET JURIDIQUE

G. HITRON Ingdnieur Commercial de
- 1' Universite ae Niuicy -

6, rue d ' Angouieme , 6, PARIS ( Xc )
T « M. HOQ . 65 . 97 . Melro Ittpublique - Oberkampf

Rechts - und Steuerberatunn , Vebernahme
aller Prozesse , Versiehcrunfls -

angelegenheiten . ete .

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachmittag

Kaufe
sozialistische Literatur ,
Broschüren , Bücher , Zeit¬
schriften , Zeitungen .

Angebote unter Nr . 101 an die Ex¬

pedition des „ Neuen Vorwaerts " .

von Gold , Brillanten , Silber ,
Goldz sehnen , Uhren , Münzen zuANKAUF

Hoechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse
23, Bd d . Capucines vis - ä - vis Cafe de la Paix
u. 49 , Fbg . Montmartre — Tel . s Ope 41 - 39

BEPABATLTREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

Tag ] , grünst . Occasionsvork . — Man spricht deutsch

YSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSJ .

REICHLER , 16 , rue Bichat , Paris - 10» nflT DC 00
ZAHLT HOECHSTE PREISE " W' ' « ö * 0 "

für getrag . Herrengarderobe

Sinyk/andtfungs -
/Ange fegen helfen

H. ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen
VEREINIGTE STAATEN - CUBA

HAUPTBUREAU : HAVANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :

BRICKTOP , Newyork BRICKTOP , Havana

Ausführliche Prospekte liegen bei den meisten der
in diesem Blatte inserierenden Bechlsaniveelle auf ,

Biblion
Bücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — LeihbibliotW' '
Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , rue Bria , Paris VIe Tel . : DAN

13 uro Ar

S5TENOTVRIi = > TIN
Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

E . U Ä E M M i <3 . — Danton 98 - 72

Ars + e .

J u r ist isc hi t s Büro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4' )

__ MOtro St - Paul T41 . Arch . 93 - 49
SaemtUche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber¬
setzungen .

Sprechstnnden taegl . 6 - 8, ausser Sonntag .

FACHAERZTIN
für Augen , Hals , Nase , Ohren

Dr . N. GEFTER
77 , Boulevard de Grenelle » Paris ( 15e )
Metro : Dupleix Tel . : Seg . 32 - 30

Empfsong : ! taeglich von 4 — 8 Uhr oder
nach telephonischer Verabredung .

Man spricht deutsch .

CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollat , Paris - 17" . Tel . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .
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I Dr MISES Spezialarzt |
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe §

19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( 19e ) i
,T6iephone : BOT 28 - 08

Spree hst . : 1— 4 u. 6 —-9 sowie auf Verabredung
~
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| SCHREIBMASCHIXEX - ARBEITEX |
= Vervielfaeltigungen Uebersetzungen =

| PETERSEN I
= 41 , rue Le Marois , PARIS ( 16 « ) =

E reitPHONE : AUTEUIL 82 - 74 S
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Achtung !
Sie kaufen prima geneucl*1�
Fleisch - und Wurstwaien ' ljf . iu
Fachgeschfleft . Lieferung ' "1 �
Festlichkeiten tafelfc�

Haus .
Bei Bedarf kommen Sl« ' n
Warschauer Wurstgesch »1 �

Mon JACQUES
61 , Bd BeUeville . PARIS f1"

M
Wichtig für alle deutschen Fr«j!&|

USON NADILBINE , «IfS ?
Empfiehlt sich durch deutsche Qualitagtsorbeit :
billige Preise . Korsetts nach Mass oder

�
5 bis , rue de la Presentation , Pari « (**]

Mötro : BELLEVILLE

Ständig grosses L*ter *

Ii — Radioapparaten In »"en :
— lagen. Spezialabteilung

Reparaturen aller Sy**"
Umbau auf hiesige StroH

BADIO- MtStj
45 , R. Meslay , Pari »0

Mitro : RipubliT '

Bureau MULLER

Uebersetzungen , Schrelbmasch . - Arbelten
Vervielfudtigungen - I ' hotokopie

Reproduction von Psessen und Dokumenten
für Konsulate

5, nie Mayran — TMphone : tru 62- 45

��VM- WAl4 -
austHHUO «"?!
LIEFERUNöcB�T

BEKANNT FlNJ-1
BIUIGSTB PRelSl

98 , Bd . MENlLHONTANT • m : OBB 1� * -
I I7,FAUBC . DvTCMPLE • ratiBOT

RABATT BEI VORXCICEN DU ANNOH�j

AAART I N

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTS BUER O

Dr . F . HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NrnheEtoiioEly . 77 - 94

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

Mdtro Saint - Maur - Tel�f . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen
Buchführung , Steuern

Sprechstunden tseglich 6 - 8 Uhr nachm .

Dr . jur . ADAMOFF

�RECHTSANWALT ( früher Berlin )

85 , Rae de la Convention - Paris

hl M6tro : Boucicaut — Tel . : Vaug . 59 - 07

■ ♦
ALLE PROZESSE , VER WALTUN GSANGEt
LEGENHEITEN STEUERN , VERSICHE¬

RUNGEN ETC .

Sprechstunden 6 — 8 Uhr nachmittags

Man spricht deutsch !
nllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllliniillllllllllllllllllllllllllllllll�

Prahtischer Arzt Doklor Boz
5, Place Porte Champerret , Paris ( 17e )
♦ Telephon : Carnot 31 - 74 ♦

empfsngt tseglich 11 Vs— 12 Vi und 5— 7 Uhr .
SOZIALE VERSICHERUNG .

Ode 66 - 91 STENO - BIKTAT ,
Deutsch , Abschriften in allen Sprachen .

Eigenmaschine .
Rrl . MCi hl hausen

S/Verkäufe

Dr. Philippe C2ACZKES
Ehemaliger Sanaloriums - Chefarzt

5, av . d ' Eylau , PARIS - I6e

rtLtPHONE ; PASSY 47- 57

empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frauenkrankheiten , prakt . Arzt

Mau spricht deutsch I

Schreibmaschinen
ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf i

OSNER

5, Rue Mayran
PARIS ( IX*)

TÄI. TRUd 62 - 28

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PAR' *"*
TeitPHONE LECOURBE «

Das CHINASEIDENE

M. Golzmann

1, BD . HAUSSMANN
überdauert alles i

Spezialist In Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt, «"» *

chin. Seide
Ufer und nich M« s ab FrJ.

— Beste Einkauisquelle für Wiederverk » ' �

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de Cbchy - PARIS ( 9*)
Taeglich von 5 — 8 Uhr abends

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen .

CA BIN ELT DAVID Gradu6 en Droit - Export Comptable
— - Export Traductour Jur 6 —

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuerfragen - 58 , rue Amelot , Mitro St - S6bastien , PARIS - Xle

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

p A- . U* c9r > u # > el « - A V/CDDA LicenciC en Droit de la Facultk de Poris - - - - _
rtecriLSan Walt M . VcKbA 19 ( rue de l ' Ehitrepöt - Tel . : BOT 70 - 87

Spezialist in Versicherungen und Unfaellen Unt < mchmen sie nicht - , seihst , denn jede un -

.
'

. , „ ,
vorslchligkcil kann Ihr Schaden sein . Bemtuna

kostenlos . Kein Prozesskost envorschuss . - Annahme aller anderen juristisch - n und Steuerfragen . - Sprech¬
stunden tauglich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄf

MARTIN CLANG K r a mp' fa der Ortho��p- I
25 . Avenue de la Republique - Paris ( XU ) � " p
Apparato « Hornio - Reducteur >» für Stuhlgang und Urlnieren . — Gowissonhafto B0 J

EILEICTRO - R�DIO

7, rue de Pali . Kao 7, PARIS ( 20 « ) — M�tro ; Bcllevillc - Couronue�
Staandlg grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehcerteile sUendig auf Lager . Kredit

RADIO - SPECIALIST
T . S . F . Neuanschaffg . , Elektroarbeiten , sämtliche Reparaturen , � 0 p «
für hiesige Stromart - - - - S T A U B S A U G E R - M O A ,

| «�| _ El INI , 88 , rue Fbg . Poissonniere ~ PäHS (
T6l6phono : TRU 62 - 45 �

IfßK

' las
0n 5

V ; s' «

iSiÜ

Sie kaufen direkt ab Fabrik 1

TAPISSERIE , LITEB�
2, rue de la Marc ( 71 , rue Menllfnont «' 1

'

Paris ( 20 « ) TS . MEN 47 - 57��
Ausnahme - Angebot Canap . - Ii t s ( für 2 Pereooe0 '

MATELAS, DIVANS, FAUTEUILS ETC.

FELDMAN
JURISTISCHES BUERO - Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX « )

, von Sleuem , Patenlen . Register du Commerce . Kompagniegrschsfte , Naturallsation
remdeogeselzc . — Uebersetzungen in aUe Sprachen . — Spczialitait : Unfallvctslcherung .

Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

Beratung

Sprechstunden von 6 —9 Uhr nachmittag .

STUDIO D ' ART BOR ' S 59 , RUE SAINT - ANTOINE ,
Metro : Bastille — Telephon : Archiv

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmaessig ! Naturgetreu ! Aeusserst p

Passphotos : sofort , bestens , billigst . — Spezialprcis�
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Nüdo�tenropa In der ilbwehr
Gegeu den deutschen Wlrtscharisiniperialisuius

�as Dritte Reich glaubt offenbar ,
111 Aufmarsch deutscher Tanks in

fassen

mit

den

men
von Prag dem Ziele nähergekom -

nist
211 Se ' n ' <' as <�er Rerchswirtschaftsmi -

«■h
er ?un' i t ' en Grosswirtschaftsraum zwi -

1 ..en Nordsee und Schwarzen Meer genannt
\ e- Er war damals

schluss Deutschlands
Vorherrschaft
"äbe . Die

überzeugt , dass der

wirtschaftliche
in Südosteuropa gefördert

Tatsachen reden aber eine an¬

dere Sprache . Ohne die Ostmark würde so - Maschinen , Automobile , Textilwaren u. a.

gar die deutsche Einfuhr aus den Südost - Erschwert ist ihre Einfuhr aus den Devisen¬

europäischen Ländern , aus Bulgarien , Grie - ländern , also aus England , Frankreich , Bel -

chenland , Jugoslavien , Rumänien und der

Türkei kleiner , die Ausfuhr dahin 1938 nur

wenig grösser gewesen sein als 1937 . Aber

die Ostmark verbraucht mehr Devisen , als

sie durch Export einbringt . Der Nutzen

dieses Zuwachses ist also mehr als zweifel¬

haft .

Es betrug in Millionen Mark :

Bulgarien
Griechenland
bigoslavien
Bnmänien
Gngarn
Türkei

\ Va
Austausch mit Deutschland alten Stils

Ausfuhr und Einfuhr recht erheblich

siidA gerade im Austausch mit dem

eu . roPäischen Lande , das als das zu -

�vi,reich&te angesehen wird , mit Jugo -

hil J;"' Ohne Oesterreich würde der An -

' ohr U�0s ' curopas an Deutschlands Ein -

ken l!,on 12, . 3% 1937 auf 11,9 "/c 1938 gesun -

U6n .. ln ' Geberdies hat der Anschluss ei -

tien �achs der Ausfuhi - tun 100 Millio -

" öoArn e * nen Zuwachs der Einfuhr um

Wde c0nen gebracht . Er hat also die

slavj,.
'

�0- steuropas und besonders Jugo - .

dery einer Zunahme unbezahlter For -
an Hitlcrdeutschland belastet .

AirSf , s. Alclhoden , Südostcuropa die

' ' «ich Abhängigkeit vom Dritten

3enh(. : t ; Ul' zuzw' ngen , haben in der Vergan -

Aatjii e- Wirkung getan . 1933 hatte der

"ihr p ' t ' ' 0steuropa & an der deutschen Aus -

it an der Einfuhr 5,6 % betragen ,

�' Sch
3 helrächtlich gestiegen . Aber in -

' ' id . . �n Bat der verstärkte militärische

vcraiii lr ' ScEaftliche Druck diese Länder
tj . dn' asst a ; „

brauchen , nicht nur worauf Hitlerdeutsch¬
land für sich selbst verzichten kann , müssen
sie Devisen haben und ihren Export nach
Devisenländern lenken .

Daher lässt sich feststellen , dass Eng¬
lands Bestrebungen , in die südosleuropäi -
schen Märkte vorzudringen , ip Südosteuro¬

pa wachsendes Entgegenkommen findet
Vor kurzem hatte der jugoslavische Finanz -
minister die staatliche Kontrolle der Ein¬
fuhr verschärft . Die Zahl der Artikel , deren
Einfuhr amtlicher Bewilligung bedarf , ist
von 30 auf 120 vermehrt worden . Darunter
sind Stahlwaren , verschiedene Arten von

gien , Holland , den Vereinigten Staaten .

Ohne Bewilligung dürfen sie eingeführt
werden aus den sogenannten Clearinglän¬
dern , also den devisenarmen Deutschland ,
Italien , Polen . Das sieht so aus , als sollten

die devisenarmen Länder mit ihrer Einfuhr

auf Kosten Westeuropas bevorzugt werden .

In Wirklichkeit liegt die Sache umgekehrt .
Man will sich nicht stärker an die devisen¬

armen Länder binden , sondern in kürze¬

ster Frist von ihnen lösen , indem man ihnen

die Möglichkeit gibt , ihre Warenschulden

durch Warenlieferungen abzubezahlen . Man

will damit die Hände für die Vermehrung
der Einfuhr nach und der Ausfuhr aus den

Ländern freibekommen , die in Devisen be¬

zahlen können . Daher hat gleichzeitig mit

der Verschärfung der Einfuhrkontrolle die

jugoslavische Nationalbank angekündigt ,
dass sie englische Pfunde zu einem Vor¬

zugskurs ankauft . Das bedeutet eine Prämie

für die Devisenbeschaffung durch Export
nach England . In einer Sitzung der jugosla -
vischen Handelskammer in Agram hat ihr

Geschäftsführer Dr . Fleischer mitgeteilt ,
dass die jugoslavische Regierung für be¬

stimmte Artikel Devisenprämien einge¬
führt hat , um gewisse Exporte nach den

Devisenländern abzulenken , und dass die

neuen Einfuhrbestimmungen nur den
Zweck haben , zu verhindern , dass Zah -

lungsslockungen im Verkehr mit Deutsch¬

land und Italien eintreten . Diese Ausfüh¬

rungen sind in Gegenwart des Mr . Stevens

gemacht worden , der als Vertreter der Lon¬

doner Handelskammer sich längere Zeit in

Jugoslavien aufgehalten halte , um den jugo -
slavischen Markt gründlich zu studieren .

Zu dem gleichen Zweck bereiste Lord

Sempill Rumänien , offenbar mit nicht ge¬
ringem Erfolg . Es ist ihm , wie er in Buka¬
rest erklärte , gelungen , die Finanzierung
zusätzlicher englisch - rumänischer Handels¬
umsätze sicherzustellen . Sie soll zum Ein¬
kauf grösserer Mengen rumänischen Holzes
verwendet , und es sollen im Austausch da¬

gegen an England Aufträge für Hochbauar¬

beiten , Strassen - und Silobauten und für
Hafenarbeiten nördlich von Constanza er¬
teilt werden . Im November und Dezember

vorigen Jahres war der englische Anteil an
der rumänischen Ausfuhr vorübergehend
bereits grösser als der deutsche Anteil .

Das sind erst Ansätze , aber sie zeigen
doch , dass Südosteuropä es nur widerwillig
erträgt , in die Bolmässigkeit der Achse zu
geraten . In einer Tagung der „ Kommission
für Wirtschaftspolitik der NSDAP . " , die
am 26 . Januar in München stattgefunden
hafte , forderte Darrö die „ Schliessung des

mitteleuropäischen Raumes " . „ Die Hanse " ,
sagte er , „ hätte ihren Absatzmarkt in einem
bestimmten abgesteckten Raum , den sie mit

eigenen Niederlassungen erfüllte , ganz um¬
fassend in straffer Ordnung hielt und gegen
jeden Einbruch von anderer Seite verleidig¬
te , notfalls mit Gewalt " . Als Hitler als Sie¬

ger in die Prager Burg einzog , fühlte er sich
als Verwirklicher dieses alldeutschen
Traums . Es hat aber den Anschein , dass
noch einige Schwierigkeiten zu überwinden
sein werden , bevor es gelungen ist , aus dem
Südosten Europas eine deutsche Kolonie zu
machen .

G. . 4. F.

eipk die Kette , die

Juat- : ' " ' ' et , zur lockern
sie an das Dritte

. " ' " " et , zur lockern , trotz , vielleicht

Bas h
c' es Anschlusses .

'assej, .rittc. Beleb hat es sich viel kosten

sjpj
* le süd - osteuropüischc Rohsloffquel -

' AVer,,IUl' zBar zu machen , nachdem ande -

Bas p,,.!' 1 Devisenmangels versiegt waren .
' ■' UTiar' "

Polen m der ilesetznng von Prag :
Gemeinsame Grenze mit Unsarii — aber neue Gefahren

Die
der

Warschau . 16 . März 1939 ifür Polen manches geändert . Gross ist

tschechoslovakische Tbagödie ist in zwar die breude über das Verschwinden

polnischen Oeffentlichkeit zwar mit Karpatho - Russlands und die dadurch ent -

sehr ruhigen Kommentaren begleitet wor- js ' andcne gemeinsame Grenze mit Ungarn ,

den , aber über ihren Ernst gibt sich hier jd>er diese Erfolge sind teuer erkauft . Da

niemand falschen Vorstellungen hin . Alan vor allem auf das Schicksal jder Slova -

hat von Anfang an auch amtiieherseits bc - ' iel zli

tont , dass die Einverleibung Böhmens und

ves �' ' "' "lische Erdöl ist ei n �ehr illustrati - j
Mährens mit dem Natiomditälenprinzip des

' ' hren l dafür . Inden letzten beiden Nationalsozialismus nicht mehr vereinbar

H ? * ar die Aasfuhr rumänischen Pe- If�heine . und - " m keine Z�ifel auf -

' ' äfk „S nacB den Devisenländern sehr
' •2 Miiie ' SUnkcn- hatte Ensrland noch

"eil tJ ! °nen. 1938 nur noch 290 000 Ton -

' «ieb Joches Erdöl bezogen , Frank -

' !,38 n ersten neuen Monaten 1937 2,5 ,

e' Herori ' ' Millionen Tonnen . Auch die

Süon n,Deviscnl5ndep, die Schweiz und

'«' ttilp. adfton nur so viel rumänisches

falle n""ü 1iv ' e s ' e zur Bezahlung ihrer Ex -

' ' fanfl fi"/ . . Nuihfinien kaufen mussten . Der

' falcm . . a Ar ist , dass das rumänisclic Pe -

faiar!!' T' e' ' eürer ist als amerikanisches ,
stet " " »seh

als
e!> Heizöl z. B. um 70 % mehr ko -

' lfat�p„Inoxilianischcs , obwohl der Trans -

kttiihr �ftVon Mexiko nach Westeuropa un -

Idfa, jj .
,11al so lang ist wie von Rumä -

■' "fi f ; Jc. ITansportkostcn von
" H
■' ad f-' 1' rranspOTtkostcn von Rumänien
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a von der amerikanischen

' "Bstoff ' . er das Dritte Reich kann seine

[' ' ' igste.,0 dorther holen , wo sie am

' "*• „. S,1?d, sondern muss sie dort kau -
hi
raiic }p it . 5' 6 nicht in Devisen zu bezahlen
Jr

den | 1"crdeütschland ist deshalb nicht

| > n " dien rumänischen Petrolcum -

? «heu y ' . ' ' ' ' �geschreckt , sondern hat zur
d ® die Devisenländer ihre Pe -

W m kaufe in _ _ _ - =

_ _

«Chi

Rumänien eingeschränkt

lQoSe ' nen erBöht . Es hatte 1937
' 8 487 000 Tonnen rumänisches

kommen zu lassen — hat das dem Aussen -

ministerium sehr nahe stehende Blatt „ Kur -

jer Czerwony " erklärt , dass die „ stoische

Ruhe , mit der die Tschechen auf ihre Un¬

abhängigkeit verzichten , der polnischen
Psyche unverständlich sei " , womit diesmal

sicherlich nichts gegen die Tschechen ge¬

sagt werden sollte . Dieses Wort war an

eine andere Adresse gerichtet . Auch wird

in der gesamten polnischen Presse sehr

stark auf die militärische Kraft Polens ver¬

wiesen , und ohne Unterschied der Rich¬

tung der einzelnen Blätter fordern alle zum

Zusammenslehcn auf .

In der Tat hat sich in diesen Tagen auch

verweisen . An sich hat Polen ihre

Loslösung ans dem tschechoslovakischen
Staatsverhand immer gewünscht . Es hatte

gehofft , dass eine selbständige Slovakei zu

einer natürlichen Brücke zwischen Polen

und Ungarn werden würde . Aber statt der

sanften Hand , die früher die zwischen Po¬

len und Ungarn sich lang hinziehende Slo¬

vakei von Prag ans dirigierte , ist Hitler

heule ihr Protektor geworden . Sie ist

nicht nur der „ Fremdkörper " geblieben ,
als den man sie bisher empfunden hatte ,
sondern sie kann heute zu einem Spreng¬

körper werden in jedem Moment , der Hit¬

ler genehm ist . Sogar deutsche Truppen be¬

finden sich in ihren Grenzen , wenn auch

behauptet wird , dass das nur zeitweilig
der Fall sei . Wie sehr Polen an der wirk -

Unabhängigkeit anerkannte und einen Ge¬
sandten in Bratislawa ernannte . Auch da¬
bei befand es sich in Uehereinslimmung
mit Ungarn . Aber dieser Schritt ist heute

von zweifelhaftem Wert , er kann an dem

übrigens später proklamierten Protektorat
Hitlers nichts ändern .

Dieses Protektorat vermindert denn auch
den Wert der gemeinsamen Grenze Polens
mit Ungarn für beide Staaten in starkem
Masse . Hitler steht zwar nicht mehr in der
Ukraine , denn Karpatho - Russland ist ver¬
schwunden , aber er steht in der Slovakei
vor ihren Toren . Wie es zu dem Verzicht
Hitlers auf Karpatho - Russland gekommen
ist , ist im übrigen noch nicht geklärt . Mau
hält es in informierten Kreisen hier für

insgeschlossen , dass eine direkte Ueherein -
kunft zwischen Warschau und Budapest
einerseits und Berlin anderseits vorgelegen
habe . Noch bis vor drei Tagen hatte die
deutsche Presse erneut eine wilde Kam¬
pagne für die Karpatho - Ukraine entfacht .
Dort hatten sich die Tschechen in letzter

liehen Selbständigkeit der Slovakei gelegen Zeit bekanntlich bemüht , mit den „ Gross -
war , zeigt die Tatsache , dass es sofort ihre Ukrainischen Experimenten der autono -

Protektorat

" fC�t�t . D' P Zeitschrift „ Wirt - j
' g; " S gibt dafür folgende Erklä - ,
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men karpathorussischen Regierung Schluss

zu machen , worauf die deutsche Presse

Lärm schlug und in Karpafho - Russland ein

gleiches Vorgehen wie in der Slovakei an¬

kündigte . Tatsächlich hafte der karpalho -
russische Ministerpräsident Woloszyn auch

schon die „ Unabhängigkeit " der Karpatho -
Ukraine proklamiert , den eben erst abge¬
setzten Minister Raway hatte er zum Aus -

senminister ernannt und Raway weilte ge¬
nau so in Berlin wie der abgesetzte slova -

kische Ministerpräsident Tiso . Diesmal

aber marschierten die Ungarn , die vor dem

Wiener Schiedsspruch nicht den Mut ge¬
funden haften , Deutschland gegenüber

selbständig vorzugehen . Und an der polni¬
schen Karpathen - Grenze erwarteten die

Ungarn die dort konzentrierten starken

polnischen Heeresabteilungen .

Hitler hat seine „ ukrainischen " Schütz¬

linge fallen lassen , er hat wirklich auf Kar -

patho - RussIand verzichtet . Dabei kann er

sich im wesentlichen von zwei Gesichts¬

punkten haben leiten lassen . Einmal wollte

er jetzt nicht den geschlossenen Widerstand

Polens und der Sowejetunion herausfor¬

dern , zum andern glaubt er wahrscheinlich ,
den neuen Herrn von Karpatho - Russland ,
Unearn , so weit zu beherrschen , dass der

schmale Landstreifen in den Karpathen
auch weiterhin für ihn noch von Wert sein

kann . Ungarn gehört zum Antikomintern¬
pakt . Es ist auch richtig , dass der Druck

auf Budapest seit dem Verschwinden des

tschechischen Staates und der Beherrschung
der Slovakei durch das Dritte Reich heute

noch viel wirkungsvoller ausgeübt werden

kann als bisher . Und dennoch ist die Be¬

deutung der gemeinsamen Grenze zwischen

Polen und Ungarn , so sehr sie durch die

neuen Machtverhältnisse in Mitteleurona an

Wert eingebüsst hat , nicht zu unterschätzen .

Ungarn gewinnt immerhin die Möglichkeit
einer Anlehnung an das ihm eng befreun -

dete Polen und dadurch ein wenig auch

sein Gleichgewicht zurück . Die gemeinsame

polnisch - rumänische Grenze kann sogar von

noch grösserer Bedeutung werden , wenn es

Polen gelingt , zwischen dem befreundeten

Ungarn und dem verbündeten Rumänien

ein nicht nur erträgliches Verhältnis , son¬

dern eine Atmosphäre der Znsammenarbeit

zu schaffen .

In dieser Richtung geben jetzt alle Ueber -

legungen , die in der polnischen Oeffenl -

lichkeit angestellt werden . Das Bündnis mit

Rumänien wird seit langem immer stärker

betont . Rumänien stellt den Anschluss zum

Balkan her , und man wird auf die Zusam¬

menarbeit mit dem Balkan in Zukunft

grösstes Gewicht legen müssen . In der

Presse werden diese Dinge in den letzten

Tagen immer erörtert . Man verzichtet zwar

darauf , von einem Wall zu sprechen , der

gegen ein weiteres Vordringen Hitlers nach

dem Südosten errichtet werden soll . Aber

welche Motive immer einer solchen Zusam¬

menarbeit unterlegt werden können , prak¬
tisch würde sie eine gemeinsame Stärkung
aller beteiligten Staaten und damit eine Er¬

höhung ihrer Widerstandskraft gegen Hitler

bedeuten . Man braucht nicht zu betonen ,
welche ausserordentlich wichtige Rolle da¬

bei das gute Verhältnis haben kann , das Po¬

len im letzten halben Jahr zu der Sowjet -
Union hergestellt hat .

Für Ungarn freilich wird die Situation

am schwierigsten werden . Seine Teilnahme

an einer Zusammenarbeit des Ostens und

Südostens ist mit vielen Imponderabilien

belastet , die es besonders von Rumänien

und Jugoslavien trennen , in noch höherem

Masse natürlich von dem gewaltigen Druck ,
der von Norden her auf ihm lastet . Aber

wie dem auch sei , die gemeinsame Grenze

mit Polen gibt wenigstens eine neue , wenn
auch kleine Chance der Unabhängigkeit . Sie

ist der einzige Lichtblick nach der Kata¬

strophe , die über Mitteleuropa hinwegge¬
braust ist und die ganz Südost - und Osteu¬

ropa vor eine Situation stellt , aus der es
: ein Zurückweichen geben kann . Es gibt nur
ein Widerstehen oder Selbstopferung . Po¬

len aber steht immer stärker im Zeichen
des Widerstehens . Es wäre nur zu wün¬

schen , dass ihm dabei von Westen Hilfe
kommt .

ihrem nie versiegenden Fischreichtum wie¬

der einmal — wie schon so oft — heraus¬

gerissen . . .
Es liegt nur an der Hausfrau , dass sie die

Zubereitungsart so wählt , dass aus dem

leichtverdaulichen Fisch mit den ihn be¬
reichernden und schmückenden Beigaben
eben auch noch ein sättigendes Gericht

, wird

_ _ _
Gerade in dieser gemüseärmsten Zeit

müssen wir nach Vitaminen greifen , wo im¬

mer wir sie erreichen können . Die frisch
I gefangenen Seefische , die sich Sommer wie
Winter ihre sich stets gleich bleibende

Nahrung aus dem Meere holen , sind dazu

berufen , durch ihren Vilaminreichtum ( be¬
sonders Vitamin D, antirachitisches Vita¬

min ) eine sonst empfindlich sich auftu¬
ende Lücke zu schliessen . "

( Wie wär ' s wenn Sie das auch so m8 ®ihe»?'

Leckermaul jedoch spricht froh :
' . . Teures Weib — nur weiter sol "

llrnäli ruiiif auo « ler Belorle ( „ Völkischer Beobachter " Nr . 71 )

» ♦
*„ Die Nachricht , dass wir für die nächsten

acht Wochen reichlichst mit Seefischen
versehen sein werden , entlockt gewiss aller¬
orten Stossseufzcr der Befreiung . Wasj
macht es uns darum schon viel aus , dass die

Belieferung mit Frühgemiisen vielleicht Wenn darben müsste Roderich . )
nicht allzeit und überall ganz nach Wunsch Drum handelt sie als kluge Frau :
vor sich gehen kann . . . Unsere herrlich S: c kocht und bäckt viel süsse Sachen
schöne Nord - und Ostsee aber hat uns mit , Denn Zucker nährt wie Fett genau !

. Mein Leckermaul ist sehr für Fett " ,
So denkt Frau Garnichtfaul für sich .
' Doch fänd ' sie es bestimmt nicht nett ,

Prag :
Und wieder ist euch ein Streich gelungen ,
ohne dass euch das geringste geschehen ist .

Sieger seid ihr . Fresst , ihr Jungen ,
fresst , was an Essbarem irgend zu sehn ist .

Endlich Butter statt Kanonen .
Fresst auch Menschen ! Stehlt die Uhren
aller Juden ! Nur nichts schonen ,

fresst das Korn von allen Fluren !

Fresst nur nicht die alten Sieine ,
nicht die zierlichen Portale ,
nicht der Brunnen blanke Schale ,
nicht der Heilgen zarte Schreine .

Lasst der Gotik schlanke Hände

flehend nach dem Himmel fassen .
Schont die grün bewachsenen Wände
träumender Barockterrassen .

Denn seht , vor der Kleinseite winkligen Plätzen
werdet ihr Sieger wohl schwerlich beslehn .
Wie wollt ihr sie quälen ? Womit sie verletzen ?
sie werden sich still eurem Hass widersetzen ,
Sie wissen : ihr kamt und ihr werdet vergehn .

( Werbespruch in allen ileulscl "'

Zeitungen )
* ♦

„ Anständige Menschen trinken in Ze1' '

in denen der Kaffee knapp ist — und _
ist heute der Fall — einmal etwas wenl! '

oder überhaupt keinen Kaffee . �
Wenn der Kaffee zeitweilig im Hau *1

mangelt , so ist das für die Gesundheit d

Familienmitglieder , ausserordentlich
träglich . "

( Goebbels am 11 . 3. im „ Volk . Bu0' 1' '

„ Von der Hauptvereinigung der deuhc

Getreide - und Futtermittelwirtscbaft
mitgeteilt : .

Weizenmehl darf nur in der E' *.
type 812 hergestellt und in den Verket "' �
bracht werden . Andere Kennzeichuuw
oder Unterscheidungsmerkmale als <' ,c.
Typenbezeichnung können bei der �l?| Z£,
mehltype 812 nicht in Betracht koninifU

�
ist insbesondere nicht zulässig ,
mehl der Type 812 in verschiedenen

' 1

arten herzustellen oder anzubieten
sonst hinsichtlich der Kennzeichnung

taf

lassenen Unterscheidungen wie g0
. . ariff ig " usw . dürfen daher bei der Typ

812 nicht zur Anwendung kommen .

( „ Deutsche Zeitungsmeldung

Die Lämmer

„ Frühlingsverirrungen demokrat ' *
Wirrköpfe . " Seitdem weiland Cäsar vo'

�
Ideen des März gewarnt wurde un

prji!)-
auch tatsächlich zur Zeit der ersten �
lingswinde und der letzten Schneescn '
in der Weltgeschichte dies und manc, , �
ereignet hat , blicken viele Mensche(ljer
heimlicher Unruhe diesem Monat en "orf
Die demokratische Presse hat dafür gfS j:,
dass sie auch in diesem Jahr nicht nn '
Vtuoo Oiv- tauv ** ' *1 VllCOCill «IcllJi
chender Freude die ersten Frühling ® �
begrüssten , sondern mit Bangen auf

volutionären und kriegerischen Erc ' l -

warten , die in diesem Monat angehüc
lig sind . "

( Aus dem „ Völkischen Beob8��-
vom 11 , März 1939 , vier Taf.oSi,>
dem Ueberfall auf die Tschcc

vakei . )

Sie wissen : vor euch sind schon andre gewesen
mit Fäusten , vom Blute der Schuldlosen rot .
Sie wissen : das Volk ist noch immer genesen ,
sie haben im Buche der Zeiten gelesen ,
wie schrecklich das Ende ist , das euch bedroht .

Der gesamte Besitz der Familie Z/u '
„

im Werte von etwa 24 Millionen �
durch eine am 14 . März erlassene

nung beschlagnahmt worden . Er v

dem Staat .

Der „ SA - Mann " , das Organ der

nach Beschlagnahme der letzten
auf unbestimmte Zeil und ohne A

Ihr werdet gewiss die Altneuschul verbrennen .
Dort ist jeder Balkenkopf klüger als ihr .
Ihr werdet die Bibliotheken berennen
und ausrotten , was eure Führer nicht kennen .
Auch Masaryks Bücher . . ein Bündel Papier .

von Gründen verboten worden .

. Jt!)!'
Den deutschen Katholiken wurde h' ® j ,

12 . März , dem Tag der Papstkrönua��; :
deutsch - italienischen Reiseabk0 �

Doch in jenen Gassen verwehn eure Tritte
wie in der Betäubung ein fragendes Wort .
Euch dünkt , dass ein Schatten dem Torweg entglitte .
Ihr greift nach dem Browning , beschleunigt die Schritte
und ahnt : sie sind stärker . Und wünschtet euch fort .

im u�uiatii - iiaiicniscneii �iii-
i vorgesehene Devisenbewilligun� . s0llt�
i Reise nach Italien verweigert . Sie

�
f

verhindert werden , dem neuen
f

huldigen und bei der bevorstehende j, '

Kundgebung mit den Katho "i sen

übr ' gen Welt Fühlung zu nehmen .

Lied im Schnee

Erlnnernnn an Praisf

Verwittert , braun von Sonne und Wind ,

so sass er an einem der vielen Hügel von

Prag und spielte Ziehharmonika . Ein alter

merkwürdiger Filz lag neben seinem Feld¬

stuhl . Der Filz mit seinem hochgeklappten
Rande hatte etwas so Rührendes , dass man¬

che schon deshalb ihren Obolus hineinwar¬

fen . Man konnte nicht gut daran vorbei . Der

Weg , der über die Wiese hinab zur Tram¬

bahn führte , war schmal . In der Glut des

Sommers , im knirschenden Frost des Win

fers hockte der alte Marek dort und spielte
seine schwermütigen tschechischen Lieder .

Sein Gesicht war klein und faltig . In der

kalten Jahreszeit schlotterte ein alter ,
dicker Mantel um den hageren Leib . Dann

stachen über den aufgeschlagenen Mantel¬

kragen nur die breiten Backenknochen her¬

aus . Tobte ein Unwetter daher , so ver¬

schwand er mit Sessel und Ziehharmonika

in der Richtung der kleinen Schänke , die

am Fusse des Hanges ein biererfülltes Da¬

sein fristete .

Er kannte seine Leute am Schritte . Fielen

die Heller in den Hut , so dankte er mit ei¬

nem leisen „ Djekuju " . Am Schritt erkannte

er von weitem schon , ob und wieviel Heller

in seinen Hut fallen würden . Ueber den obe¬

ren Rand des Hügels schauten die prope¬
ren Häuser des jungen Vorortes . Seine Dä¬

cher überzogen den Berg mit einer roten

Kapne . Manchmal tauchte eine Leierkasten

konkurrierend drüben an der Hauptstrasse
auf . Aber die Ziehharmonika hielt den kür¬

zesten Weg zur Tram besetzt . Der Vorort

war ihr tributpflichtig . Wenn die alten Ta¬

sten ihre tschechischen Weisen über die

Wiesen hin dudelten , strich die Seele eines

ganzen Volkes über den Plan , ging ins Ge¬

müt , öffnete Herzen und Portemonnaies . „ Ja

nemam nie . . . " Ich hab nichts und du hast

nichts . . . Mädchen und Frauen trällerten

im Vorbeigehen mit .

Im Sommer weideten Kühe auf der Wie¬

se . Eine Maruschka mit rotem Kopftuch und

kräftigen nackten Beinen hielt das rotbunte

Getier beisammen . Ueber der Hauplstrasse

drüben , wo sich der Hügel sleilauf zu einer

Kuppe ballte , fauchte manchmal ein alter

Hirt mit Ziegen auf . Ein mächtiger schwar¬

zer Bock darunter , so einer mit geringelten
Hörnern . Aber die Kühe beherrschten die

Weide . Nachmittags lagen sie kauend auf

dem Bauche , fabrizierten Milch und

bestaunten zwischendurch den oder jenen
kühnen Hund , der , den Hals weit vorge¬
streckt , um ihre buschigen Schwänze herum

witterte . Abends wurden sie über den Hügel
nachhause getrieben . Alles an ihnen war so

sinnvoll , so vernünftig . Ruhe ging von ihnen

"• us, Zuversicht , ein animalischer Hauch

des Ewigen .

Das Antlitz des Vorortes wandelte sich .

n Zeitungen und Extrablättern kündete

sich eine umruhige , wirre Zeit ; die Kühe

ind der Harmonikaspieler blieben sich

gleich . Der Trolleybus eroberte die Haupt -
. trasse , rutschte über den Asphalt herauf

ind herunter . Der Menschen , die an der

Harmonika vorbei musslen , wurden weni¬

ger . Selten nur bedeckten die Münzen den

Boden des Hutes . Feindlich schaute der alte

Marek manchmal zu der blanken , grossen
Kutsche hinüber , die wie geölt am hohen
Draht dahin glitt und Mareks Kundschaft

davontrug . Manchmal sah man , wie eine

schwere Kuh mitten auf der Hauptstrassc
stehen blieb und den flotten Bus aufhielt .

Leichtfüssig sprang jedoch Maruschka he¬
ran und entschied den Konflikt zwischen
Technik und Natur . Die Kuh musste wei¬
chen .

Den Schaden , den der Bus ihr zufügte ,
suchte die Ziehharmonika durch Fleiss
auszugleichen . Der alte Marek besetzte sei¬
nen angestammten Platz von früh bis spät .
Wie oft tönte sein Spiel noch , wenn auf den
Höhen ringsum schon die Lichter aufflamm¬
ten und die Höhenzüge glitzernden Perlen¬
ketten glichen , die sich um das Mieder von
Maticka Praha wandten .

Tage , an denen Marek immer * 11

„ Kde domov muj " spielen musste . yf
mein Heim , mein Vaterland . . Traur ' p �ji
ten . Nebel um den Hradschin , dess�l�ui'

Mit jedem Lenz wehten neue Weisen da¬
her . Sie kamen mit den schreienden Möwen ,
die im Frühling zwischen Karlsbrückc und
Legionärsbrücke kreisten . Plötzlich , an ei¬
nem blauen , durchsonnten Tage , segelten
sie daher , weiss und hurtig , in der Sonne
blendend und wendend mit nimmermüder
Bravour . Erfreut warfen ihnen die Men¬
srhen leckere Bissen in die Lüfte und sag¬
ten : „ Der Frühling ist da " . So auch kamen
i ; e Lieder , stiegen aus der Kehle des unbe¬
kannten Strassensängers , schwangen sich
: ns Land hinaus , machten die Herzen der
brauen weich und sehnsüchtig . Die Mauern
der Stadt klangen davon , Vergangenheit al¬
ter Häuser wurde lebendig , Leierkasten ,
Flöte und Ziehharmonika trugen die Melo¬
dien ins Weite . Kein internationaler Ope -
• • pttenschlager kam gegen jene Lieder auf ,
die aus dem Boden des Landes , aus dem
Innersten des Volkes empor stiegen . Dem
• dten Marek flogen sie aus der Luft zu und
fuhren in den verwitterten Balg der Zieh¬
harmonika .

zen man von allen Hügeln aus gen �
stechen sah . Tage kamen ,
Frauen und Mädchen weinend vorn

gen und ihren Nickel in den Hut z!l st-1;
vergassen . Der Alte lauschte in (|u>
hinein , über der sich schwere WoH56"
ten .

t«1

. gllf ;
Der Spätherbst brauste über die �
f der Wiese , rings um die Zie ' 1 V. ri ' Hauf Gr® ,

ka , rupften die Kühe ihre letzten
Marek liess das Instrument zur Seite

streckte die braunen , runzligen E' n�jK
schaute den Kühen zu . Die würde "

�
• md se : ne Ziehharmonika und
Man hatte die Oesterreicher übef ®

man hatte den Weltkrieg und die �
chwerster Not überlebt , das Volk ""j »

' « eder blieben . Das andere kam u
50

■

Seit Urgrossvätertagen hatte er e®

hört : Wir bleiben . . . J1
� rDer eisige Wind von Norden �

schärfer , bedrohlicher . Jeder spö - V
" ehf wieder einmal ums Letzte . rtlt
schweren Tage , da die fremde "
Panzerautos mit Hakenkreuzflai!lt ' ' j . (f
durch die lange Strasse fuhren ,
aek im leichten Schneegestöber . -

. ep.
hasteten Menschen vorüber und st " ' -oi1'

sie ' hn so sitzen sahen , wie immer .

Die Zeiten wurden aufgeregter . Wilde Ge¬
rüchte schwirrten um die Stadt und ins . v . J . » . . . . v

gfLand hinaus . Kriegsgefahr . Mobilisationen , slummle , und er fühlte mit jähen

•• *111 O' lCtt - U OtlllCll , Wie J. I
te „ Kde domov muj " und sie dard4 '
was sie selten taten , auch mit Blic *

�
Das Schneetreiben ging in Gestöl ' f1' �!' '

einsam wurde es rings um ihn . A' " " yi'
her dröhnten fremde Milifärmärsch '
Finger erstarrten , die Harmo"' �' vri"'

let

Pnr
Die

« P»

« Mr

N " "

rn ? :s " (
Hl, ,

Ne
Vn,

v «i -,

V7" . J ' Ck



Itiiiistseliwerverdienei *
Das Kunsf personal des Dritieu Heielies / Ton raul Wesilieini

Der Mangel an Arbeitskräften wird jetzt
etiutzt , um einer besonders missliebigen

j
de von Volksgenossen , den bösen Künst -

' rn< die nicht Hitlerkunst fabrizieren und

. zur Genüge schon „ unter Beweis stel -
n > wie „ entartet " sie sind , das Handwerk

" leyen .• So etwas
P' e" ' wie man in

wie „ reglement de

milieu " zu sagen

jj''6?1; sie wollen an den Mythos „ Hitler ,

an t,grOSSe Künstler " , „ Hitler , der Retter

Jn der Kunst " nicht glauben , zur Strafe
Ur werden sie nun Steine karren . . .

Deichswirlschaftsminister Funk hat eine

( j/�iung erlassen , nach der „ alle nicht

lieh
nicht Vo11 beschäftigten Künstler nütz -

y
er Arbeit zugeführt werden können " .

hoiFf
<' em Krlass werden alle Künstler be -

tchnim
für " deren Betätigung keine wirb

das p Notwendigkeit besteht "

Oei J ®Sc' z> das als Notmassnahme bezeich -
ist „ zunächst " bis 31 . Dezember

342 befristet .
T?

nje "pdtig 2U sagen , dass das in erster Li -

wit- vr Rpßen die „ Entarteten " oder sonst -

f,iner ssliebigen richtet . Denn wie sollte
en Nachweis erbringen , dass die

whifn -
le Kunst " , die er schafft , von „ wirt

eb - politischer Notwendigkeit " ist ? !

at��bei selbst Rembrandt — mal ganz

' dab
1

. n davon , dass er „ vom Wertmass -

41s p�' icualsozialistischer Weltanschauung

ilies e' Jomaler abzulehnen " ist — hätte

Seine Nachweis nicht erbringen können .

n0ch i j
nst ■ damals als er ( elend genug )

Do, i,i
eb' e, war weder wirtschaftliche noch

«eitn « - e . " och überhaupt im Sinne der

ItPil nossischen Spiessbürger Notwendig -

S dl " l ! rn wurde von den Massseben -

�cbn,iama' s. angesehen als unverständliche

tälj(,l 0�erei und vollkommen unnütze Be -

"hitp 4ür die auch kein Mensch wa «

Wer,, , 1."4' ernaR wird , wie ich befehle "

' ' der a Künstler als „ Westwallmänner ' '
Den (| U,ostrassensch ! ,noer schuften bis ih -

Ins, ve �l| ( ?en übergehen , wird ihnen die

' U nia| �rf!e' len' unvorschriftsmässige Bilder

So
wie Zwangsarbeit für „ entartete

den n
r War ' n Kunstkreisen schon von

den. " plen Kunstgesetzen " befürchtet wor -

dlmint| lt • gelegentlich des „ Entarteten " -
' "an , )n_s Jo München angedroht waren . E -

anch i - " » » crnaiu uer uoeuueia - n essr

■■leiicf.0�011 scbon die Rede . Nun , zu diesen
' ei Qr. . �unstgesetzen " ist es aus mancher -
!>ei den

n( ' en n ' cht gekommen ; Uneinigkei *
' lej�, ' Massgebenden Stellen , was als Kunst

Selbs„ deutsche Kunst anzusehen ist

S»(fnn �" ' Mmungsrecht der verschiedenen
die sich nicht selbst — legale —

�hiknn" ,,ngen auferlegen wollten in der

i ' ' nstle - Sep Behandlung missliebiger

Vb au geht so ' wie man sieht '
die ' ' en Unterdrückungsmassnahmen .

s " Mbnehin schon hat gegen Künstler

,*1in,i (,Al. ,r .l' ds,pller. deren BelntiBun " uner -
�' betu i15' ' werden " die allzu schwierigen
Rei- , schen _ _ _ _ _j — "

- - - -damals, ausserhalb der Goebbels - Presse

durch den Herrne' chs " - ien Probleme mircii neu nenn
"" ' Schäftsminister gelöst . Die Künst -

' ' "' fiat !■ �' rd . . ausgekämmt " , wie es Anno
bft ' r11 *' bereits hiess . Wer brav Blu -

�bipp. �' ' rd zurückgestellt ; das Genie geht

Die Kunst ist aus dem Kunsttempel ver¬

trieben , der Kunstverfall blüht . In der gan¬

zen Weltgeschichte hat es das wohl noch nie¬

mals gegeben : einen Führer , der eine so ein¬

geborene Passion für den Kunstverfall hat .

Geld — auf den roten Klebezetteln in der

, Entai teten " - Ausstellung hiess es : „ Steuer¬

groschen des werktätigen Volkes " — spielt

eine Rolle . Grosse Konjunktur für Kunst -

konjunkturrilter . Und es müsste nicht Drit¬

tes Reich sein , wenn prompt nicht auch

ein schmarotzendes Kunstschwerverdiener -

tum sich eingestellt hätte .

Es gibt nicht nur die Parteibonzen , die

raffen und scheffeln , es gibt auch die

Kunstbonzen . Und per saldo ist das viel¬

leicht die noch grossartigere Affäre .

Es gibt da die Monopolbetriebe . Mono¬

polkapitalistische Grossunternehmungen

für Staatslieferungen in Prachtbauten und

Ehrenhallen , Siegheil - Denkmälern und ras¬

sischem Oeldruckgepinsel . Da ist Herr Speer

grössles Bauunfernehmen des Universums

der alles baut , was angeblich vom „ Führer "

gebaut ist . Keine Achse , keine Ehrenhalle ,

wo nicht Speer die Säulen reiht und die

Prozente kriegt . Reichskanzlei , Nürnberg ,

die Achsen , „ Schönheit der Arbeit " , was

macht er nicht , der Speer ? ! In dem „ Gesetz "

für die „ Neugestaltung Berlins " findet sich

die Bestimmung , dass alle Konzerne ,die in

Berlin Prunkverwaltungsgebäude errichten ,

es an der Achse unter Oberleitung des

rerrn „ Gcneralbauinspektors " tun müssen .

Nur die ganz grossen Objekte , Bausumme

über 20 Millionen ; die kleinen Sachen , ver¬

steht sich , interessieren Herrn Speer nicht ,

werfen auch nicht genug ab . Je mehr Speer

zu bauen hat , umso mehr kann der „ Füh¬

rer " seine „ schöpferische Triebkraft " betä¬

tigen , denn was im Speerschen Atelier an

Zigarrenkistenarchitektur mit Säulenreihen

davor entsteht , das ist , wenn man dem

„ Völkischen Beobachter " ( vom 3. Februar

1938 ) vertrauen darf , „ stets von dem Genie

seines ( Hitlers ) künstlerischen Vermögens ,
von der Kraft seines Willens und der Gross -

zügigkeit seines Denkens beflügelt " . Zu dem

" ' wecke bekam Sneer auch das noble Haus

der Akademie der Künste am Pariser Platz

• ugewiesen . Dass er die Akademie raus -

und sich reinsetzen konnte , hat er vielleicht

weniger dem feudalen Haus als dem lau¬

schigen Garten zu verdanken , der den be -

• ondern Vorzua hat . an den Garten der

Reichskanzlei zu grenzen , so dass , wenn der

eifrigste Mitarbeiter Speers , von neuen Bau -

' deen schwanger , sich ins Atelier des Hand¬

langers begeben will , — nicht jedes Mal erst

sorgfältig abgesperrt zu werden braucht .

Wenn es auch nicht Architektur ist , so ist

es auf jeden Fall das grossartigste Staats¬

baugeschäft .

Der Architekt Troost ist vorzeitig gestor¬

ben . „ Schöpfer " des Münchner Kunsttem -

pels , ist er nachträglich noch zum „ ersten

germanischen Baumeister " ernannt worden ,

nachdem er vorher , vor Hitler , bei der Aus¬

stattung der Schiffe des Bremer Lloyd mehr

im Stil des Generaldireklorcngeschmacks
gearbeitet halte in einer Art nseudofran -

zös ' schem Barock , der nicht gerade rasse¬

reiner Barock , sondern mehr Promenade¬

mischimg aus Barockzierrat und modischer

Kunstgewerbelei war . Er hinlerliess eine

Witwe , tüchtige Frau , die das Geschäft fort¬

führt . Als Betriebscinlage brachte sie mit

den abgeschiedenen Geist der germanischen
bezw . Generaldirektorenstilbaukunst und

die Beziehungen . Vor allem die Beziehung
zum „ Führer " , der ihr auch den Titel „ Pro¬
fessor " verlieh . Die „ mastodontes archilec -

turaux " , mit denen das Regime „ in die

Jahrtausende der Zukunft h ' neinragen " zu

können glaubt , konnte man nalurgemäss
nicht durch das Geschäft der Frau Profes¬

sor anfertigen lassen . Wie hätte das vor dem

Publikum der Nachwelt ausgesehen , die

„ grössten Bauwunder " aller Zeiten , ge -
ha fen von der Firma Troost sei . Wwe . !

So wurde der Geist umgestellt auf Innen¬

ausstattung , Spezialität : Geschmacksbera -

hing für Führer . Nicht nur Hitler , wenn ei

Geschmacksberatung braucht — merkwür¬

dig genug , dass er so was überhaupt
braucht ! — , auch Göring und demenlsore

chend auch alle die unterstellten Amtsstel

' en machen von dieser Beauteüberwa -

chungsstelle ausgiebig Gebrauch . Bei Göring
ist an dem Geschmacksberatungsgeschäft als

weiterer Treuhänder noch der ehemalige
Direktor der Berliner Porzellan - Manufaktur

Moufang mitbeteiligt . Während der Weima¬

rer Republik hatte er wegen allzu indivi¬

dueller Buchführung aus der Porzellan - Ma¬

nufaktur entfernt und zu einigen Monaten

verknaxl werden müssen . Als Spezialfach¬
mann konnte er seiner Zeil mit Frau Troosl

zusammen Göring beraten , als der im „ Grü -
n - m Gewölbe " in Dresden , in der berühmten

Porzellan - Sammlung , die die sächsischen

Könige zusammengebracht haben , sich das

noble Geschirr aussuchte , das er zu Hause

für die Wirtschaft brauchte . Jedenfalls

scheint Geschmacksberatung für Führer

eins der wenigen Handwerke im Drülen

Reich zu sein , das nicht daniederliegt .

Heinrich Hoffmann , „ Reichsbildberichl -
erstatfer " , ist zwar nur Photograph , aber da

die Hitlerkunst von der Photographie sich

lediglich dadurch unterscheidet , dass die

handgemalten Sachen schlechter gemacht
und mit ihrer verschimmelten Romantik

noch verlogener sind , wäre es eine Zurück¬

setzung , von Hoffmann nicht zu sprechen ,
wenn vom grossverdienenden Kunstbonzen '

tum im Dritten Reich die Rede ist . Am

„ Tag der Kunst " voriges Jahr , wo „ bestes

deutsches Künstlertum geehrt " wurde , wie

Gauleiter Nippold erklärte , bestand diese

Ehrung darin , dass Photo - Hoffmann zum

Professor ernannt wurde . Nebenbei , die ein¬

zige Ehrung an diesem „ Tag der Kunst " !
Dass Hitler auf das Kunsturteil seines Leib -

photographen mehr gibt als auf die etwaige

Kunstmeinung seiner Beichskulturkammer ,
ist bekannt . Wenn Hoffmann mit dem

Auge des Kameramannes erklärt : „ Nicht

richtig nach der Natur ! " , dann ist für das

Kennerauge des „ Führers " das ganze Kunst¬

werk schon erledigt . Hoffmann , wie es

heisst , war einer von denen , die in den

Werdejahren der Bewegung , als die Subsi -

dien von Thvssen , Lahusen usw . noch

nicht so flössen , mit gepnmntem Geld bei -

. Besnrungen sind . Er soll wie der Maler

Zäper , der dafür e ' nc Professur an den

Vereinigten Slaatsschulen in Berlin bekam ,
eine Hypothek , die er auf einem Haus in

München hatte , flüssig gemacht haben . Hoff¬
mann bekam das Monopol auf die photo -

| graphische Auswertung der Bewegung und
vor allem auf die Hitler - Photos . Bei jeder
Gelegenheit , in sämtlichen historischen
oder auch unhistorischen Momenten hat
Hoffmann den „ Führer " verewigt und wenn
er — Gott behüte — mal eine Gelegenheit
zu verpassen schien , hat Hitler , wie der

„ Angriff " ( am 9. 7. 1938 ) ausplauderte , , oft "

gesagt : „ Hoffmann , knipsen Sie ! " „ Photo¬
bericht Hoffmann " , wie die Firma lautet ,
hat das Monopol aufs beste zu nutzen ge -
wusst . Da die Presse im Dritten Reich diese
Hitleraufnahmcn bringen muss , nicht weil
die Leser sie Nummer um Nummer sehen
wollen , es ist mehr das Propagandaministe¬
rium , dass sie gedruckt ' zu sehen wünscht —
und welcher Schriftleiter in der „ freieslen
Presse der Welt " , hätte den Heldenmut , den
diesbezüglichen Wünschen des Propaganda¬
ministeriens nicht voll und ganz zu entspre¬
chen — , so muss man auch sonst abnehmen ,
was der Herr „ Reichsbildbcrichterstatter "
zu verkaufen wünscht . Hoffmann ist für

Pressphoto so ein Gegenstück zum Eher -

Verlag . Die ausländische Konkurrenz kommt
schon wegen Devisenknappheit kaum noch
in Betracht und , was die heimische be¬
trifft , da hat man ja die Reichspressekam¬
mer , die schärfstens wacht und überwacht .
Da muss nach allem anderen von einem ,
der an Pressephotos verdienen will , der
Nachweis einer so und so vieljährigen Lehr¬
zeit mit Meisterprüfung usw . erbracht wer¬
den . Das schaltet vor allem die unliebsame
Konkurrenz der Journalisten aus , die einen
Apparat haben und ihre Artikel mit Pho¬
tos interessant zu machen versuchen . Und
damit man auch kontrollieren kann , musste
d ' e Reichspressekammer eigens eine Ver¬
fügung erlassen , nach der unter jedem ver¬
öffentlichten Photo der Name des Herstel¬
lers stehen muss . Doch das gehört wohl
mehr in das Kapitel NS- Mittelstandsfür -

sorge . Unzählige habens aufgegeben und
sind gegen Hungerlohn Angestellte des Hoff¬
mann - Konzern geworden . „ Hoffmann , knip¬
sen Sie ! " Den Seinen gibts der Herr auch
im Knipsen .

Der Riesenbedarf an Plastik : Siegheil -
Denkmäler , bestimmt als Dokument der Ge¬
schmacksentartung in „ die Jahrtausende der
Zukunft hineinzuragen " , ist für ein paar
Bildhauer die Gelegenheit geworden , sich
in ungeahntesten Ausmassen gesund zu ma¬
chen . Für die paar , die Reklame fürs Re¬
gime zu kneten beflissen sind . Geld dafür —
wie für die Luxusbauten — spielt bekannt¬
lich keine Rolle .

Da ist Arno Hreeker , der bis ganz kurz
vor Hitler — mit einem gewissen Talent so¬
gar — sich am Montparnassc durchfrettete
mit Porträts von „ Kulturbolschewisten " wie
z. B. Hermann Kesser , der 1931 beim Heine¬
denkmalswettbewerb in Düsseldorf sich so¬
gar einen Preis holte . Da Heine zur Zeit
nicht gefragt ist , hat er für den Ehrenhof
der Reichskanzlei in nachgeahmter Antike
die Symbolfiguren „ der Partei " und „ der
Wehrmacht " geschaffen . „ Die Partei " als
nackten Mann mit einer Brandfackel in der
Hand , vom Volk daher auch „ der Feueran¬
zünder " genannt . Für den „ Runden Platz "
an der Nord - Süd - Achse macht er den Apol -
Nachahmung des Gcas ' schen Schlossbrun -
nach , was den Stil betrifft mit einem hei¬
misch berlinischen Einschlag , nämlich als
Nachahmung des Begasschen Schlossbrun¬
nens , nur kolossaler , versteht sich , viel ko -

' •hfii
Seit lochen tückisch heran geschli -

l�linitt| Var" Ungeheuerliches geschah ,
i ' " als in aller Vergangenheit .

nnt( .
g euerliches , das so nicht bleiben

j
- ■ Er zog den Mantel fester zu ,

V n �raSen hoch . Die kleinen hell -

S' en " Ü?en g ' onirnen über den Schafspelz
v "üch 0,ran ü achte er ? Gedachte er des

filier
" ' ""Migranten , der noch im letzten

> j Mrhen ihm im Grase gesessen und
" h iit en überm Hradschin gespro -

: : s: d !! Ah " � dnr Gra " haariffp damals

'.' "iriaj
'

. ass er M" ' diesem Fremdling nc

"lai
' 0,1 Richen Kampf um Volk und
und Freiheit kämpfen würde ?

T:n pi' anz der Flocken hüllte ihn in weis -

rnu�ch , al | f seiner Lammwollmütze

( | %n e ' ne helle Kappe . Die kleinen
rinnp�ugen suchten durch das Gestöber zu

J' e g ,
" Was sollte denn se ' n ? Man hatte

Hi| S �arzgelben überstanden , und die
in — ( iie Preussen schienen drauf"iii

W, * » cuaacii aciixcucii uiaui

I; Mcken ' e ' ne Dvnamitpatrone zu ver -li - Mcken
' "üer . i ).

' ' ' Wir bleiben , wir und unsere
T üii,! 2/ ?. andere kam und ging , wie Som -

j Winter , wie der Tanz der Flocken .

y�egUn01 �aren seine starren Finger in

�' ""■' and gera ' en - Wo ist mein Heim , mein

v . i •' ' ' Proc si si , . . Ceska pisnic -
-■' Ss0 ■yy.' ed um Lied wehte davon . Der
'

Hp . l
e' hüllte den Grauhaarigen völ -

,| s ' lick
' ■r u ' te Hut verschwand unter ei -

b' 111 hell,, ülle . Der lange Mantel floss mit

. VC Pfusch der Wiese zusammen .
U

� ' jes {i -7cres weisses Fabelwesen hockte

der
'

l ?r ' eine tönende klingende Masse ,
Seele eines bedrängten Volkes

' ' Wg und mit dem Sturme ins Weite
ewig und unzerstörbar .

Bruno Brandy .

■ Me l ' VNlfnssafVe

Eine englische Kulturzeitschrift schrieb

kürzlich , im Dritten Reich werde zu oft und

zuviel gefeiert : „ Die Folge dieses häufigen

Feierns ist . dass d ' e Menschen abgestumpft

und gleichgültig gegenüber den Ideen und

Werten werden , die dadurch herausgestell *

werden sollen . . . "

Das Essener Naziblatl zitiert das . vertei

digt d ' e . . Gestalt der völkischen Feiern "

und schmäht zunächst die Feste frühere

Zeit :

„ Feiern hatten damals — meist einen

„ offiziösen " Anstr ' ch : sie b ' ühfen selten

aus dem festlich gestimmten Herzen des

Vo ' kes emnor . sondern wurden „ ange¬

ordnet " und nach altbewährter Snhahlone

abgewinkelt , denen Aheetirauehtheit e"1

verständlich machte , dass man aufatmete

soh " Id der „ feierliche Akt " sein Ende er¬

reichte . . . "

Wo gibt es im Dritten Reich eine nicht

- eglementierte Feier ? Welcher Leser obi¬

ger Zeilen denkt da nicht meckerisch an

die erzwungenen Aufmärsche , an d ' e lei¬

dige Uebertragung ewig gleicher Führer¬

reden , die zwangsweise angehört werden

müssen , an den mit alledem verbundenen

Aufmarschrummel , dem s ' ch die erneuerter

Untertanen durch die Flucht zu enfzieher

suchen , wo immer sie können ! Es wäre "

darum neudeutsche Blätter , die mehrfach

[ vor der ewigen kommandierten Feierei

warnten , und das englische Blatt hat im

Grunde genommen zitiert , was selbst Bläf -

( fer wie das „ Schwarze Korns " bekannten

Aber die Nazinresse we- ' ss von alledem

" lötzlich nichts mehr , der Leser muss auch

folgendes noch schlucken ;

„ Eigene Formen des Feierns eni -

wickelte auch das Landvolk . Aus seinem

starken , gesunden und natürlichen Leben
gestaltet der bodenständige Mensch seine
bäuerlichen Feiern . Fin neues Lebensge¬
fühl , das Oofer , Glauben , Gehorsam ,
Treue und Kameradschaff verlangt , fin¬

det hier mitreissenden Ausdruck . D' e Ge¬

meinschaft dieses Erlebens , das durch die
Gewlt musischer Mächte zu Aufruf Mah¬

nung und Fanal einer grossen Zeit wird

schmiedet die Feiernden zu einer engen

Gemeinschaft gleichen Glaubens , Wollens
" n/t Tims zusammen . . . "

Sowie jedoch die Gelegenheit günstig ist

nackt der Dörfler , sofern er nicht an Grund¬

besitz gebunden ist . seine Habe und tritt

' ene Landflucht an . gegen die neuerdings

' as Svstem e ' ne Offensive einleiten und die

D' enstnf ' icht einführen musste . Die Regie

" ' er Dorffeiern aber wurden KdF übertra¬

gen . wei ] di " meisten Dörfer nicht genügend
Ttgemäss feiern .

Phrasendrescherei und Selbstbetrug

' eiern in der deutschen Presse fürchter -

' iche Orgien .

Cilanl » « 1 ! iin < l Wrlittnhoii

In Leinzig wurde eine Ausstellung „ Deut¬
sches Wohnen 1939 " gestartet . Vor allem

sollen die BdM - Maiden hingeführt werden

In der Rede der Obergauführerin hiess er

aut „ Frankfurter Zeitung " ( 27 . Februar ) :

„ Bei den Mädeln der Jahrgänge des
BdM - Werkes „ Glaube und Schönheit "
stehe das Eigenheim bereits im Mittel¬
punkt aller Ueberlegungen . Deshalb gebe
das BdM - Wcrk diesen Mädeln die Mög¬
lichkeit , sich mit d ' esen Fragen prak -
Usch zu beschäftigen und zu erkennen ,
dass die Welt ihres künftigen Heimes
dem grossen Erleben des Zepgeschehens
entsprechen müsse . Die Mädel sollen der¬

einst praktisch , zweckmässig und im
besten Sinne gemütlich wohnen . "

Das grosse „ Erleben des Zeitgeschehens "
drückt sich zunächst in den drei Typen der
Abfall - Sammelkübel aus . Wohnungskultur
aber hängt von Qualität und Zweckmässig¬
keit des Materials ab . Wo gutes Holz , Stahl
und Eisen fehlen , wo die Zellwolle an Stelle
der echten herrscht , triumphiert ein höchst
' inzHlängl ; ches Ersatsmaterial . Es war also
- ' icht ungeschickt von der Obergauführerin ,
dass sie „ dereinst " sagte . Vorläufig hängen
die Trauben zu hoch , die Ausstellung ist
darum Bluff , wie alle Reklame des Dritten
Reiches . Verblüffend wahrhaftig erscheint
dagegen ein kleiner Satz der BdM - Rednerin :

Es gebe keine Trennung vom politischen
und persönlichen Leben und keine Tren¬
nung von OeffenVichkeit und Wohnstu¬
ben . . . " Wenigstens nicht im Dritten Rei -
- he . Haus - und Blockwart können dort in
leder Wohnung bestimmen , welche Bilder
• m der Wand zu hängen haben und welche
nicht , wer in dieser oder jener Wohnung
- ms - und eingehen darf und wer nicht .

Walter Sloecker , der ehemalige Vorsitzen¬
de der kommunistischen Reichstagsfraktion ,
ist nach sechsjähriger Gefangenschaft im
Konzentrationslager Buchenwald gestorben .
Er war 49 Jahre alt .

Ein Tauschvertrag ist zwischen Deutsch¬
land und Argentinien abgeschlossen wor¬
den . Gegen die Lieferung von Eisenbahn -
material erhält Deutschland 100 000 Tonnen
Weizenmehl .

An den Adolf Hitlerschulen ist der Italie¬
nische Sprachunterricht zum Pflichtfach
erklärt worden .



lossaler . Vor allem aber wird er München ,
das bisher dank der künstlerischen Kulti - |
viertheit der Wittelsbacher von so etwas ;
wie Siegesalice bewahrt geblieben war , mit

einer Siegesallee ausstatten . Der grössten
Siegesallee der Welt ! Die neue Prunkachse ,
die in München im Werden ist — sie führt

vom Vorort Lein , wo der neue Hauptbahn¬
hof hinkommt , durch die ganze Stadt — -,
wird „ in regelmässigen Abständen " ( genau
wie bei der ehemaligen Berliner Siegesallee )
mit „ monumental gesehenen Gruppen und

Figuren " bestückt , die alle von Breekcr ge¬
liefert werden . Vor etwa einem halben Jahi

wurde berechnet , dass Breeker einen Auf -
Iragbestand von einer halben Million hatte . ! front

Ziffer , die bei den phantastischen Prunker -

zeugungsschlachtplänen des Regimes längst
überholt sein dürfte . Sein bisschen Talent
hat er auf dem Altar des vaterländischen

Trarastilgeistes geopfert , dafür hat er eine

erstklassige Bilanz , tipptopes Palaischcn
Dienerschaft _ _ _Und als er im vorigen Jahi
als Mitglied in die Partei aufgenommen
worden war , da hat er mit einem Sektgelage .
das Furore machte , bewiesen , dass er das

Zeug auch zu Höhcrem , zum direkt Partei¬
bonzen hat .

Worinal� /trbelterbank
Im Uieii » ! der Krles�iiidusfrie

Der Geschäftsbericht der „ Bank der Deut - : von Getreide , Futtermittel und Kolonialpro -
ichen Arbeit A. G. " für das abgelaufene Jahr dukte gemacht .

Noch grösser , ich meine als Betrieb und

Unternehmen grösser , ist Thorak . Kolossal -

ersatzplastikfabrikation am laufenden Band .

Djc Germania am Niederwald ist Nippes

gegen den Ucbergcrmaniapappmachö , den
Thorak produziert . Für Nürnberg , für Mün¬

chen , Berlin , die Autostrassen , für überall ,
wo ein Häufchen Knef die Herrlichkeit des

Systems verkünden soll . Er hat den Geist
der Zeit begriffen , dass Kunst nicht — li -
beralistisch — von Können kommt , sondern

von kolossal . Für Hitler kann Kunst , die

„ historisches Geschehen " , d. h. ihn verherr¬

licht , gar nicht kolossal genug sein und Tho¬

rak ist für kolossalste Bestellungen . Inso¬
fern also ist es the right man on the right
place , liefert alles , was verlangt wird , in

jedem Genre , in jeder Ausführung , in jeder
Geschmacksverirrung , Monumentalf iguren
in jeder Grösse , auch in jeder Dicke . Lei¬

ber , aufgepumpt wie Gummireifen , Bizepse ,
von denen Wotan sich eine Scheibe ab¬

schneiden konnte . geplasPkter Reklame -

marktschrei , das „ dernierste " an „ cri " , di¬
rekt Stein gewordener Lautsprecher . Es hat
sehr lange gedauert , bis er . kleiner Pinscher
aus dem Romanischen Cafe und vrelbestreb -
ler Geschaftlhuber , es so weit gebracht
hatte , vom „ Führer " entdeckt zu werden als
der Macher , der alles macht . Wer weiss wo

er erst hat herumkrauchen , bei Attatürk
sich erst einen Denkraalsauftrag ergattern
müssen , bis er endFch ran - und reingekom -
raen ist . Nun allerdings flutscht die Sache
umso formidabcler . Was dem „ Führer " an
Kolossalideen etwa noch fehlei » sollte , das
weiss Thorak ihm aufs genialste beizubie¬

gen . Phidias , Michelanaelo , was Auftragsbe¬
stand und Umsatz betrifft , waren sie gegen
Thorak bloss Zwergbetriebe . Er ist der

Krupp , der Armstrong - Vickers der Bild¬

hanereibranche , das grössfe Unfernehmen
der Plastikersatzfabrfkalion . Und damit Lie¬

ferung ipromot und ohne Verzug auch er¬
folgt . lässt Hitler ihm jetzt in Bahlham bei
München „ das grössfe Atelier der Welt "
bauen . Eine regelrerhle Plasltkfabrfk m' t
GVisanseh ' uss . mit Hebekrnnen . mit
Scheinwerferbatterien zur künstlichen Er¬

zeugung von Lichleffekten . mit den über¬
haupt allerneiisten Maschinen zur Hervor¬
bringung von genialen Kunstgestaltungen .

Der Karikaturenzeichncr Mjoelnir , bis

er es zum Kulturwalter , Kulturscnator , Kul¬

turreferent im Propagandaministerium .
Kulturbeihclfer auch der Gestapo gebracht
hat , hat sich die Sporen verdient als klei¬

ner Zeichner im Hause Hilgenberg , wo seine

entschiedenste Tätigkeit darin bestanden

haben soll , die Augen und Ohren aufzuma¬

chen . Und über das , was er da zu schon und

zu hören bekam , so berichtet die Helden¬

legende . soll er den neuen Gauleiter Berlins ,
Herrn Goebbels , aufs prompteste unterrich¬

tet haben . Auf welche Weise er „ nnter Be¬
weis gestellt hat " , dass er der rechte Mann

ist , die Kultur des Dritten Rekhs zu be¬
treuen .

Werner Peiner , Maler , hals geschafft mit
der Entdeckung , dass irgendeine der Gross¬
oder ürgrossmütter Gö rings aus der Eifel
stammte . Ein Mann , der eine Eifel - Gross -

mutter hat , muss doch was tun für Eifel -

Kunst . Und da — zufälligerweise — Pciner

in der Eifel , in Kronenburg , ein Sommer -

häuschen und des weiteren die Aspirat ' on
auf einen Kunstschuldirektor . posten hatte .

entstand in Kronenburg die „ Hermann

Göring - Mcistcrschule " , Göring - Werke für

Malerei - Erzeugung , feudaler Betrieb , Geld

noch und noch . Die Schüler werden Lehr¬

linge und Gesellen genannt und bis sie den
Meistertitel bekommen , haben sie „ nach al¬
lem Handwerkshrauch " mindestens vier
Jahre — als unbezahlte Kräfte — die gros
sen Aufträge des Meisters Peiner ausführen
zu helfen .

Und so . Grosse Zeit für Kunstbonzen , man
muss bloss den Dreh raushaben . Wie Hut¬
ten sagte ; es ist eine Lust zu leben , als
Bonze im Dritten Reich .

Paul Westheim .

. • ntbehrt jeder Publizität , soweit es sich um

Jie Einlagen der Deutschen Arbeitsfront

jnd um die Beteiligung oder Kredithergabe

in die Konzernunternehmungen der DAP

mndelt . Die Nazis halten daran fest , sich

licht in die Karten sehen zu lassen . Die gc

wältigen Beitragseinnahmen der Arbeits

dürfen weder im eigenen Rechen -

chaflsbericht aufgeführt , noch dürfen sie

in die Arbeiterbank abgeführt werden .

Wenn jedoch die Bilanz 1938 die Einlagen
nit 382,28 Millionen Reichsmark ausweist

ind „ Der Deutsche Volkswirt " vom 3. März

zu berichten weiss , dass die DAF . an dem

lesamtgläubigerbestand noch nicht mit 25

Prozent beteiligt ist , so erfährt man , dass

die Depositen aller Fachverbünde und der

Vrbeilsfront zusammen weniger als 95 Mil

üonen Reichsmark betragen haben . Bei dem

Raub der Arbeiterbank im Mai 1933 hatten

die früheren Gewerkschaften und ihre

Trenhänderorganisationcn einen Gesamtein¬

lagebestand von 130 Millionen Reichsmark
Die Arbeitsfront hat also von diesen „ über¬
nommenen " Depositen reichlich abge
schöpft . Sie hat keine neue Einlagen ge¬
macht , sondern ihre Jnhrcs - Beitragse ' nnnh
men von mindestens 600 Millionen Reichs¬
mark anderweitig angelegt und verbraucht

Die diesmalige Bilanz zeigt , wie der „ Deut¬
sche Volkswirt " bemerkt , dass diese . . Haus¬
bank " der DAF zu einem Kreditinstitut der

Industrie umgebildet wurde . Abgesehen von
rund 20 Millionen Reichsmark Bankeinla -
Ten werden die Einlagen der sonstigen
Gläubiger mit 362 Millionen Reichsmark

verzeichnet . Während die Zunahme 1937

noch 24 Prozent betragen hat , war s : e 1938

auf 18 Prozent abgesunken . Das Bilanzbiid

der Kreditoren zeigt die Wandlungen , dir

sich in der Finanzgebarung der Industrie

im Zuge der Vierjahrespläne vollzogen
hatte . Die Betriebe waren genötigt , ihr " Li -

nu ' ditätsreserven aufzulösen und in Bank

guthaben mit Zahlungsrunktion umzuwan
■lein . Im schroffsten Gegensatz zur soliden

Führung der früheren Gewerkschaftsbank

zeigt sich jetzt in der Zusammensetzung der

Guthaben an die Bank eine völlige Verlage -
rUflff . Dit * pH*1 ArV» € iitorKon V Wor * /I

auf gelegt über einen möglichst hohen Pro¬

zentsatz von sogenannten Festgeldern zu

verfügen , die eine drei - bis zwölfmonaUiche

Kündigungsfrist hatten . Die Nazis haben da '

gegen zu berichten , dass die jederzeit ffit -
' igen d. Ii . täglich kündbaren Einlagen anf

03,8 Prozent gestiegen sind , während die

lnT >gfr : stigen Anlagen liei der Bank nur noch
36 . 2 Prozent ausmachen .

Entsprechend der neuen Methode zur

Finanzierung der öffentlichen Lieferungen
( Kriegsbedarf ) zeigt die Bilanz der „ Arbei¬
terbank " den Uebergang vom Wechsel zur

Schatzanweisung . Die Industrie hat , um
sich flüssige Mittel zu schaffen , neben den
Wechseln für 57 Millionen Reichsmark

Schafzanweisungcn eingereicht , ein Bilanz -

msten , der 1937 überhaupt nicht bestanden
hat . Ebenso haben sich die Industriebetriebe
teilweise ihrer Wertpapiere entänssert , um
Mittel für neue Investitionen zn gewinnen
Die von der Bank gewährten ungedeckten
Kredite an die Industrie sind erheblich ge¬
diegen . Bezeichnend für die neuen Ge -
schäftsmcthodcn sind auch die hohen Per -
sonalkrcdilc im Betrage von 35 . 5 Millionen
1. h. 21 Prozent der Gesamtschuldner . Als

Neuheit hat man ferner kurzfristige Kredite

�egen Verpfändung eingeführt . Auf diese
Weise hat d ; e sogenannte Arbciterbank 2,5 ;
Millionen Reichsmark Lombardierungen

In der Zusammensetzung der Schuldner

spiegelt sich der völlige Umbau der Arbei¬

terbank , die ihren früheren sozialpoliti¬
schen Zweck gänzlich eingebüsst hat . Von
233 Millionen Schuldner entfallen auf Sied¬

lungen und Genossenschaften ganze 14 Mil¬
lionen Reichsmark , während rund 50 Mil¬
lionen an Reich , Länder und Gemeinden
und der schäbige Rest an die privaten Be¬
triebe in Industrie und Landwirtschaft aus¬

geliehen worden sind . Der „ Deutsche Volks¬
wirt " meint etwas spöttisch , die einstige Ge¬
werkschaftsbank hätte sich zu einer Kre¬
ditbank mit breitem privaten Kundenkreis
entwickelt . Loy halte bekanntlich im Mai
1933 den deutschen Arbeitern versprochen
die ihnen abgenommenen Gelder sorgsam
treuhänderisch zu verwalten . Wo wären
auch schliesslich die aufgesparten Arbei -

lergroschen besser aufgehoben , als im
Schlund der Kriegsindustrie .

In den Berichten der Nazipresse wird die

Ausdehnung des Geschäflsumfanges der Ar -
- eitrrhank rühmend hervorgehoben . In der

Tat haben allein die Schuldner im „ breiten
privaten Kundenkreis " in einem Jahr von
119 auf 179 Millionen Reichsmark zugenom
men . Dazu kommen etwa 30 Millionen so -
lenannte Nostroguthabcn bei privaten Ban¬
ken d. h. Gelder der Arbeilcrbank , die über
inderc Banken gleichfalls der Privatwirt¬

schaft zugeflossen sind . Nicht eingerechnel
sind hier alle die Aktienbeteiligungen die¬
ser Bank an Arbeitsfront - Unternehmungen ,
Zu diesen „ gemeinnützisen " Gesellschaften

gehören die grossen Berti ner Brauereien
und andere Privatbetriebe , bei denen die
DAF in Anerkennung ihres nationalsoziali¬
stischen Wirkens Aktienpakete erworben
hat . Schliesslich sind auch die sogenannten
„ eigenen Wertpapiere " der Bank nichts an¬
deres als gepumptes Geld an die Kriegswirt¬
schaft des Reiches .

So erführt man . dass von 108 Millionen

eigener Wertpapierbesitz nicht weniger als
>03 Millionen ans Reichsanleihen und ver -
• vnslichen Schatzanweisungcn bestanden
haben .

Es war der Stolz der früheren Arbeiter -
bank , dass sie im Gegensatz zu den Privat¬
banken jederzeit eine besonders hohe Liqui¬
dität aufzuweisen halte . Sie mnsste in der

Lage sein , bei ausbrechenden Arbeitskämp¬
fen den Gewerkschaften unverzüglica aus¬
reichende flüssige Geldmittel zur Verfügung
stellen zu können . Die Arbeitsfront und
; hre Fachverbünde haben so etwas nicht
mehr nötig . Aber abgesehen von der Bereit¬
schaft für Streiks ist es auch sonst nicht

gerade als Qnalität einer Bank anzuspre¬
chen , dass die Gelder möglichst eingefro¬
ren sind . Der Bericht gibt zwar zu , dass die

n kurzer Frist zu inobiiisierenden Werte
teilweise zurückgegangen seien . So wird
ein Rückgang der lombardfühigen Wertpa¬
piere zugegeben . Aber , so werden die Gläu¬
biger getröstet , die Barreserve habe sich auf
20 Miiiionen Reichsmark erhöht . Diesem
Betrag steht eine Bilanzsumme von über
500 MTlionen und eine Um . satzsumme von
15 Millionen gegenüber . Die Direktion
tröstet sich damit , dass die lombardfähigen
Reichsschatzanweisungen 57 Millionen be¬
tragen , also auf diese Weise die rediskont -
fäh ' gen Abschnitte angestiegen seien . Wenn
sich die heutige Liquidität der Arbeilcr¬
bank auf die Schatzanweisungcn des Drit
ton Reiches stützen soll , so wird man an
der soliden Grundlage dieses Instituts ei¬
nige Zweifei haben dürfen .

In den Berichten der übrigen Banken
wird auch hercPs offen zugegeben , dass im
neuen Deutschland so etwas wie Bankcn - Li -
nuidität überholt ist . Auf der Hauptver -

Liquiditätserhaitung der Banken ' ieU'

nicht mehr wünschenswert sein könne -

Liquidität der Banken sei zwar gu' - "

die Wirtschaft sei hesser . Diese These *

besonders einarucksvoll , wenn d' «

Schaft unproduktive Kriegsgüler hersk

Die „ Bergwerks - Zcituug " berichtet von

ner gigantischen Aufgabe der ProduH10� ,
ausweitung in der Schwerindustrie 11

deutet an , dass hier die Selbstfinanzier
der Industrie versagen muss , d. h. dasS

�
Betriebe ihre Ansprüche an die Banken�
melden . Warum sollte aber die Bank

Arbeit iiquide sein wollen , wenn ihre He"

kurrenz die Barmittel dem grossen A' ®.

wirtschaftlichen " Zweck des totalen k

ges bereitzustellen im Begriffe steht .

Die Arbeilcrbank hat erstmalig auch ;
die Ausschüttung einer Dividende vC"pr�
tet . Früher sind den Gewerkschaften 1"

rent Dividende für sozialpolitische Zwe .
zur Verfügung gestellt worden . Heide

den 1,5 Millionen der Gewinne für Ihm ,
bände abgeschrieben , um „ Unter den

�
den " einen neuen Bankpalast erstehen

lassen . Auf „ andere " Gebäude � ■-
d #

140 000 Reichsmark abgeschrieben . s0
�

wohl allmählich auch die Villa des Rr-

abgezahlt werden kann .

Da das Stammkapital restlos in den �
den der Arbeitsfront ist , erübrigt sieh �

schliesslich eine Gewinnverteilnng . V' e
■[■

kommt ohnehin auf ihre Kosten . SwIL

die Bilanz dieser einstigen Arbedee ..

einen Reflex der gesamten F' nanz' af' [iei
Reich und Wirtschaft . Die ererbten

"
.

tergelder dienen wie alles Volksvenn1 �
im Dritten Reich der Aufrüstung . Flir„(.)
zialpolitische Aufgaben sind Auf wen du

�
überflüssig geworden . Die „ Bank der

heit " hat aufgehört , eine Arbciterba1 ' �,
sein . Sie wird als Instrument der �rl�f5ef
dustrie gute Dienste leislon/bis auch '

Ouell versiegen muss . Weder diese noe
�

dere Banken vermögen die drohrn « '

nanzkalastrophe aufzuhalten .

C : a « krloer mit f . ' osanff « n ' '

Dass der Luftschutz so vergnügl' 0!1® j

. . , I IL *■ • Sammlung der Nationalbank in Essen ist im
VGrGldlgcG UDGrSetZerm Zusammenhang mit dem neuen Arbeitsplan
hei den Pariser Gerichlen , von Dhkmn . für : Paessi jGÖnngS ausgesprochen Worden ,
Ehescheidungen , Naturalisation usw . Schnellstens •

dass die

H. MICHEL , 2, r . Guflt . - ZodÄ ( 16 ' ) Jas 43 - 53

Französin ,
und Konversation —

) Mme Manga - Bell , 86 , r . Oliv , de Serres ( I5e )

dentschsprechend
erteilt franzoeaischen
Unterricht f . Anfapnger

Kinder und Erwachsene

Französische Stunden
von franzees . Studenten

Umpanössprachc — Literatur — Bcsond . Methoden
lür Kinder . — Kommt in « Haus . — Billige Preise .

REXE LARSONNEUn
54 , Rue Amelot — Telephon : Roquette 15 - 19

ik»len zeigen kann , lioss sich vor ¥• !
abend kein Magdeburger träumen ,
die Magdeburg - Süd - Reviergruppc F �1
gruppe II , in die „ Freundschaft "

Gf

iti "

einen Kamera ischafts - LuftschuP -
mitzumachen . Ein Alarm mit Tanz unö

sang musslc bombensicher ein Erfoh !
und ist es auch vollends gewesen .

Mit besten Errungenschaften u"'5(«t
Neuzeit war die grosse Verlosung •' »J5.-
tet . Es gab von der Taschenlampe

1,1
�

masK *Eingemachten , von der Volksgasm
■aidrian jedes Ding zu gewin " 1 -
irgendwie im Luftschutz vcrW

P

sich
lässt

Gleich
Stunden

schlägt das Ende des Abends ein , ""ppfi
sich getreu an den SchlnssgalepP
meister Eggerts hält „ Alles geht ' n

mer " . Oder , wie man harmloser h

könne , nach Hause .

einer Kurzübung vcrilofA

und — krach , wie eine „
-> WO" " '

( „ Magdeburger General - Anzeiger
" Nr-

Wiener Seufzer . „ Jessas , der Na
s(rpp»

zialismus is feesch , aber a bissei

ziees " . . .

Wer ist gemeint ? „ Ein SchlaiikoPf
für sciivo gröbste Geiiieinheit
moralische Begründung . "

( „ Ans dem Westdeutschen Beobar' 1

Die maschinelle Waschansfalt de l ' Est ) — ist nicht zu vergleichen mit den üblichen
Pariser Waschküchen . MODERNER WASCHRAUM , aufgeteilt in bequeme Einzelkahinen , in denen man
besser als zu Hause waschen kann . Zum Einweichen , Kochen und Spülen ihrer Waeschc ( weisse und bunte )
benützt jede Kundin eine automatische Waschmaschine , die die Wsesche in keiner Weise angreiit . Ab¬
solute Garantie ! Ohne die Hsende ins Wasser zu bringen , ohne zu reiben , ohne zn bürsten , erledigen Sic
eine grosse Wasche in 1 Y? Stunden . Hygienisches , billiges , leichte * und schnelles Waschen . Mielpreis der
Waschkabine : 1,50 fr . pro Kilo Wacschc ( Miniimun 10 Kilo ) . Ausw ingen gratis . Benützung von Bügel¬
maschinen oder Trockenraum gegen kleinen Zuschlag . — Besichtigen Sic unverbindlich die Waschanlagen !

Man spricht deutsch !

ERSTKLASSIGE MASSA�lI
immmamwmmmtmmmmm iibih —
zu denkbar biiliiscen Preisen bei dem be«tr«' lf,rT>

Schneider GOTHAüS
23 , Rue Clauzel ( 9») — Tel . : TRI '

Nitro : St - GCORGES oder PlG*11

Ausserdem Speiial-REPAR��ep
. Abteilung für ssmtl . Aendef

AUSBESSERUNGEN UND
Ausführung zur vollsten t:(J
ALLES ALTE WIRD WIE �
Auf Wunsch erfolgt AbhC( /iei�r '
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten

riinge
jEN«

DOCTEUR E . BOROWSKI Laureat de la Facultö de Mödecine de

12 , AVENUE DE WAGRAM . PAR « S
METB O : ETOILE TEL . : C ' ABNOT

Sprechstunden von IV . bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr . od - r telefonische Verabredang . — VoIBUendige Heilung elner� '

in 3 Sitzungen ü 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellenapparat . — Facharzt tür lauer ' -, Haut - und Geschlecltttkrankheiten , Impotenz , 1Immorrtio
Operalton , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Maessige Preise . — Mao spricht deutsch .

k Imp . Union . 13 , nie Mdcbaln . Paris . Le Garant : Maurice COQ

if
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